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ohin geht die Reise
7. Fahrgang

Eine Programmerklärung des Reichsinnenminiſters von Gayl vor dem Reichsrat.
Der Reichsrat hielt am Donnerstag eine Vollſitzung ab, in

der ſich der neue Innenminiſter Frhr. v. Gayl vorſtellte.

Reichsinnenminiſter Freiherr von Gayl
führte nach einleitenden perſönlichen Worten u. a. aus: „Jch habe
erkannt, daß die Eigenart der deutſchen Stämme etwas Heiliges iſt,
was des Verſtändniſſes und liebevoller Pflege bedarf, und daß der
kulturelle Hochſtand unſeres Volkes nicht der Befruchtung
von einer Zentrale, ſondern der Mannigfaltigkeit des
Lebens in den einzelnen deutſchen Ländern ſein Daſein verdankt.
Wir werden daher die Eigenart'des Eigenlebens der
deutſchen Länder ſelbſtverſtändlich nicht antaſten. Für
Preußen erwarten wir beſonders das raſche Zuſtande-
kommen einer verfaſſungsmäßigen Regierung,
von der wir hoffen, daß ſie in den großen Fragen der Nation
mit der Reichsregierung überein ſtimmen und in lebendiger
Fühlung mit uns arbeiten wird. Aus dieſer Ueberzeugung heraus
werde ich die Aufgabe der Reichsreform anfaſſen. Es iſt noch
nicht die Zeit gegeben, auf dieſem Gebiet eine Stellungnahme der
Reichsregierung auszuſprechen.

Das Gleiche gilt von der Verfaſſungsreform.
Die Weimarer Verfaſſung,

die Grundlage unſeres öffentlichen Lebens, deren Hüter ich als
Reichsinneminiſter pflicht gemäß bin, iſt ſeit ihrem Beſtehen
vielfach durch die Geſetzgebung durchlöchert und nach unbeſtrittener
Anſicht weiteſter Kreiſe aller politiſchen Richtungen

reformbedürftig.

Verfaſſungen ſind nicht ſtarre Jdeale, ſondern lebendige Weſen und
der Entwicklung unterworfen. Wir werden auch an dieſe Aufgabe
mit Ernſt und Eifer herangehen. Zweierlei aber muß ich in dieſem
Zuſammenhang beſonders betonen Das Gerede von einer ge
planten Aenderung der Verfaſſung in der Richtung der

Wiederaufrichtung der Monarchie

iſt ein törichtes und darum ſchädliches Geſchwäjtz.
Jch würde mir erbärmlich vorkommen, wenn ich auf dem Miniſter
feſſel verſuchen würde, meine perſönliche, nicht nur angeborene und
anerzogene, ſondern in langen Jahren auch ſelbſterworbene Ueber
zeugung zu verleugnen,

daß ich die Monarchie für die angemeſſenſte Staatsform
für ein Volk, inmitten des Herzens von Europa, halte und daß

ich, geſchichtlich geſehen, mir der Verdienſte des bisherigen Königs
und Kaiſerhauſes um das Deutſche Volk ſtets dankbar bewußt.
Jch bin aber der Ueberzeugung, daß in dieſen Zeiten des Kampfes
um Sein oder Nichtſein die Frage der Staatsform, Republik oder
Monarchie, keine Frage iſt, die unſere Zeit, geſchweige denn die
gegenwärtige Reichsregierung zu löſen. haben. Jch denke als
Verfaſſungsminiſter nicht daran, unſer Volk durch Aufrollung der
Frage der Staatsform in neue Verwirrung zu bringen, und

ich verbitte mir deutlich jeden Zweifel
an meiner in die Hand des Herrn. Reichspräſidenten gelobten
Verfaſſungstreue. So wie ich denken der Herr Reichs
m ne die übrigen Mitglieder des Kabinetts unter bewußter

ichtgemäßer Hinta önliund Heſhie, ßer H nſetzung aller perſönlichen Anſchauungen

Dann noch ein Wort über die angebliche

reaktionäre Einſtellung des Kabinetks
und meiner Perſon. Wir müſſen die nun einmal in der Oeffent
lichkeit erfolgte Abſtempelung als reaktionär mit Würde und einem
gewiſſen Humor tragen, bis das deutſche Volk einmal erkennt, wie
falſch dieſe Kennzeichnung geweſen iſt. Wir ſind keine Vertreter
tig Standes oder Berufsintereſſen, ſondern Reichsminiſter,
eren Sorge und Liebe jedem einzelnen Volksgenoſſen gehört, er

wachſen aus der Liebe zu unſerem Volk und unſerem Vaterlande.
Wenn ich je eine Binde vor den Augen getragen habe, ſo iſt ſie in
t r in denen ich das hohe Erleben hatte, daß
gef e ärmſter Sohn auch ihr treueſter war, ohne Rückſicht
Gere a oder berufliche Einſtellung. Gleichmäßige
bei hre igkeit gegenüber allen politiſchen Strömungen, die ſich
palken r Betätigung im Rahmen der Verfaſſung und der Geſetze

n iſt unſere vornehme Aufgabe. Jn dieſem Sinne wird eine
Abe r der Vorſchriften über die Aufrechterhaltung der

v e und Sicherheit in den nächſten Tagen erfolgen,
n e ltimmungen über Verſammlungen und Aufzüge, die

rung dere die militärähnlichen Organiſationen unter Milde-
ſtünmeen e enden Zuſtandes regelt. Jch gebe dabei der be
ber ſloais Hoffnung Ausdruck, daß alle Kreiſe unſeres Volkes ſich

atsbürgerlichen Pflicht bewußt ſein werden,

ihr Tun im Rahmen der Geſetze zu halten
Anderer rttätigtetten und rohe Verunglimpfungen ihrer
aie kenden Mitbürger zu unterlaſſen. Jch will aber

nnenminiſter keinen Zweifel darüber laſſen, daß ich, wenn

dieſe Erwartung ſich nicht erfüllen ſollte, die öffentliche Ruhe und
Ordnung mit allen Machtmitteln des Staates zu ſchützen den
Willen und die Nerven habe.

Von den vielen Aufgaben, die ſonſt noch meiner harren, werde
ich mich mit Unterſtützung des ganzen Kabinetts mit beſonderer
Freude und Liebe der

Pflege des Deukſchkums

innerhalb und außerhalb der Grenzen des Reichs annehmen, ſo
weit die allgemeine Finanzlage mir. das im Augenblick geſtattet.
Auch an die Erhaltung des wirtſchaftlichen und kulturellen Lebens
unſerer ſchwer. getroffenen Grenzgebiete im Oſten, Weſten, Norden
und Süden werde ich mit Eifer arbeiten, wie ich es bisher für
meine engere Heimat getan habe, in dem Bewußtſein, daß die Er
haltung unſerer Grenzgebiete eine Lebensnotwendigkeit für bie
Nation iſt, die nur erfüllt werden kann, wenn die Sache dieſer Ge
biete Sache des ganzen deutſchen Volkes iſt und bleibt.

Reich, Länder und Gemeinden ſind angewieſen, auf ein pflicht
treues, gut ausgebildetes und in geſicherter Lebensſtellung befind
liches Beamtentum. Jch bekenne mich bei meinem Amtsantritt
als Jnnenminiſter, der die Gefetzgebung auf dem Gebiete des Be
amtenrechts zu bearbeiten hat, in voller Uebereinſtimmung mit
dem Herrn Reichskanzler und dem ganzen Kabinett zum Be-
rufsbeamtentum, das zu erhalten und zu pflegen unſere Pflicht iſt.

Wichtig und notwendig ſcheint mir auf dem Gebiet des geſamten
kulturellen Lebens unſeres Volkes, insbeſondere auch im

Rundfunk und Lichtſpielweſen

die Betonung und Pflege deutſchen Geiſtes und die
Ausmerzung aller undeutſchen fremden Einflüſſe,

die zeitweilig weite Kreiſe des deutſchen Volkes befremdet haben.

Siserne F Fort kritt

Aufgabe der Reichsregierung und in ihr des Jnnenminiſters
iſt es,

die machtvolle nationale Bewegung der Gegenwart als eine Staat
und Volk erhaltende Kraft zu werken und zu benützen.

Jede Mitarbeit, insbeſondere der deutſchen Jugend, iſt uns dabei
willkommen.

Das neue Kabinett ſteht vor ſchwerſten Aufgaben, die gelöſt
werden müſſen, wenn unſer Volk nicht untergehen ſoll. Wir gehen
trotz aller Anfeindungen mit friſchem Mut und Vertrauen an unſere
Pflichten. Wir nehmen beides aus dem feſten Glauben an unſer
Volk. und. aus dem unerſchütterlichen Glauben an eine höhere Ge
rechtigkeit, die über dem Leben der Völker waltet und die Deutſch
land nicht vergeſſen wird.“
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Dieſe Erklärung. gleicht durchaus der ſogenannten Regierungs
erklärung des Kabinetts der Barone: viele Worte, aber
wenig Realitäten!, Jmmerhin iſt dieſe Erklärung durchaus
hinreichend, um den klaren reaktionären, nationaliſtiſchen Kurs die
ſes Kabinetts zu kennzeichnen. Die weſentlichſten Punkte aus dieſer
Erklärung ſind die folgenden:

Der Reichsinnenminiſter hat ſich klar zum föderaliſtiſchen
Prinzip bekannt, wobei offenbar nach den Wünſchen ſeiner Re
gierung eine enge Verbindung zwiſchen Preußen und dem Reich wie
im Kaiſerreich hergeſtellt werden ſoll. Jn dieſer Abſicht liegt ent

weder eine Degradierung Preußens als Land gegenüber
den anderen Ländern, oder eine Degradierung des Reiches
in der Richtung zum Föderalismus hin. Aber das iſt alles Zu
künftsmuſik. Die Kräfte, die der Regierung Brüning. den Vorwurf
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Gewaltiger Wahlauftakt in Berlin.
Die Eiſerne Front Berlin Sozialdemokratie, Ge

werkſchaften, Reichsbanner und Arbeiter-Sportverbände mar-
ſchierte am Donnerstagabend im großen Saal des „Clou“, einer
rieſigen früheren Markthalle, zum Wahlkampf auf. Neben den
erprobten Veteranen des Kampfes gaben die Jungen, die ſehr zahl
reich erſchienen waren, der Veranſtaltung ein beſonderes Gepräge.
Sie zeigte ein hinreißendes Bild der Diſziplin, der Aktivität und der
Geſchloſſenheit.

Der Vorſitzende der Berliner Sozialdemokratie, Franz Künſt
ler, wies in ſeinem Begrüßungswort darauf hin, daß

bei einer Aufhebung des SA- und S. Verbokes
die volle Verantwortung für Leben und Sicherheit der Staatsbür-
ger auf die Reichsregierung falle. Die Arbeiterſchaft werde ſich der
Soldknechte des Kapitals mit allen Mitteln erwehren und die Ar
beiterſchaft Berlins werde von den Berliner Arbeitern geſchützt
werden. (Stürm. Beif.)

Aufhäuſer,
der Vorſitzende des AfaBundes, ſprach zum Kampfauftakt der Ei
ſernen Front über die politiſche Lage und die Aufgaben der Arbei-
terſchaft. Das Kabinett Papen, ſo führte er im weſentlichen aus,
wendet ſich gegen den Klaſſenkampf, während es ſelbſt eine
Regierung des Klaſſenkampfes von oben darſtellt. Wir beant-
worten ſeine Kampfanſage mit der Klaſſenſolidarität von unten.
(Starke Zuſtimmung). Der Herr Reichspräſident ſoll geſagt haben,
daß

„die beiden Gewerkſchaftler heraus müßlen aus der Regierung.
Mag das dementiert ſein oder nicht: Tatſache iſt, daß ſie heraus
ſind. Der Reichspräſident war in dieſem Falle ſchlecht beraten.
Er vergaß, was die Gewerkſchaften nach dem Kriege geleiſtet haben
und er verkannte die Kraft unſerer Organiſationen. Wer den wirt-
ſchaftlichen Klaſſenorganiſationen der Gewerkſchaften den Krieg er
klärt, beißt auf Granit. (Neuer anhaltender Beifall. Entweder
wird ein organiſiertes Deutſchland beſtehen oder Deutſchland wird
nicht beſtehen.

Man erſtrebk ein Milikärbündnis mit Frankreich und Polen
gegen Rußland.

Die Herren mögen aber verſichert ſein, daß ſie bei einem ſolchen
Kapitaliſtenkrieg auf den geſchloſſenen Widerſtand der Arbeiter
klaſſe, wie auch immer ſie parteipolitiſch eingeſtellt ſein mag, ſtoßen
würde. (Minutenlange ſtürmiſche Zuſtimmung).

Vielleicht ſehen jetzt den Kommuniſten die Fehler des National-
bolſchewismus ein. Die Führer der Kommuniſten allerdings haben
die geſchichtliche Situation noch nicht begriffen. (Lebh. Beif.)

Der Faſchismus ſteht vor der Tür
und in der Arbeiterſchaft, das wiſſen wir aus den Betrieben, lebt
die gewaltige Sehnſucht, die große Kraft einer einheitlichen Arbei

terklaſſe in die Wagſchale werfen zu können. Das kann nicht mecha
niſch geſchehen. Das kann nur kommen, wenn Arbeiter in ihren
Kämpfen untereinander auf Wahrhaftigkeit und Ehrlichkeit ſehen.
Weſen und Jnhalt dieſes Wahlkampfes muß ſein, die Einheit aller
Schaffenden gegen Reaktion und Kapitalismus für den Sozialis
mus herzuſtellen.

Dieſe Einheiksfront iſt für uns die Eiſerne Fronk,
die Vereinigung der politiſch, wirtſchaftlich und kulturell über den
Parteirahmen hinaus organiſierten Arbeiter (Begeiſterter Beifall).
Wir fragen auch die Proletarier aus der SA, wie lange ſie noch tür
dieſe Klaſſenfeinde, die die Hitlerbewegung dirigieren, kämpfen wol
len. Man gibt ihnen eine neue Uniform, man kleidet ſie ein
und verleiht ihnen den Totenkopf. Sie dürfen hauen,
ſtechen und ſchießen.

Sie dürfen nur nicht fragen, wofür.
Die Politik, die Macht, das Kabinett Papen im Verein mit dem
Braunen Haus. Den Proletariern der SA wird man ſpäter mit
teilen, wofür ſie als Kanonenfutter dienen ſollen.

Wir weichen weder vor Drohungen noch vor Gewalt. Unſere
motoriſche Kraft iſt der Wille zu ſozialiſtiſcher Geſtaltung. Wir
haben nicht den geringſten Grund, den Kopf hängen zu laſſen.

Die wirtſchaftliche Enkwicklung iſt ſür uns,
der Verfall des Kapitalismus wird weder durch ein Präſidialkabi
nett noch durch den Beſitz der Reichswehr und der Lands-knechte
der SA aufgehalten werden.

Der Kampfappell Aufhäuſers wurde von den Berliner Arbeitern
mit auffallend ſtarker Zuſtimmung aufgenommen.
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Auch die chriſtlichen Gewerkſchaften
in Front.

Das Kartell der chriſtlichen Gewerkſchaften für Groß Ber
lin veranſtaltete am Freitagabend in den Räumen des Reichswirt-
ſchaftsrates eine bedeutſame Kundgebung. Jn ihrem Mittelpunkt
ſtand ein Vortrag des chriſtlichen Bergarbeiterführers Heinrich
Jmbuſch, der zum erſten Male ſeit dem Kriegsende vor den
Berliner Gewerkſchaften das Wort erhielt. Jmbuſch betonte, es
gehe in dem von der Papenregierung eingeleiteten Kampf letzten
Endes nicht nur um die Arbeitnehmer und um die Gewerkſchaften,
ſondern um die Jntereſſen des Geſamtvolkes und um die Intereſſen
Deutſchlands. Ein Klaſſenſtaat dürfe nicht wiederkehren. Es dürfe
nicht wieder dahin kommen, daß Einzelne, eine Klaſſe. die Herr
ſchaft ausübe und nur Wenige große Einkommen haben werden,
während Millionen am Verhungern ſind. Der Staat ſei allerdings
gewiſſermaßen zu einer Wohlfahrts anſtalt gemacht wor-
den, aber weniger für die Arbeilnehmer, als für die anderen Krei“
Nie iſt für die Landwirtſchaft und insbeſondere die des O
mehr getan worden als in den letzten Jahren.



gemacht haben, daß ſie es in der Frage der Reichsreform
nicht über „ſchwache Anſätze“ hinausgebracht habe, vertröſten
gleichfalls auf ſpätere Zeiten. Eins aber wollen ſie heute ſchon.
Eine verfaſſungsmäßige Regierung in Preußen iſt die jetzige Re
gierung etwa nicht verfaſſungsmäßig? die die volle politiſche
Homogenität zwiſchen Reich und Preußen herſtellt
und den reaktionären Kurs des Kabinetts der Barone auf
Preußen überträgt. Dazu gehört, daß eine Mehrheit
des preußiſchen Landtags ſo will wie der Freiherr von
Gayl und das ſcheint augenblicklich überaus problematiſch!

Der Freiherr von Gayl hat weiter verkündet, daß die Verfaſ
ſung von Weimar reformbedürftig ſei und umgebaut
werden müſſe, und daß das Kabinett der Barone eifrig daran
arbeiten werde. Zum Umbau der Verfaſſung von Weimar gehören
Zweidrittelmehrheiten im Reichstag, wir haben ſehr
begründete Zweifel daran, daß ſich für die Pläne des Ka
binetts der Barone ſolche Zweidrittelmehrheiten finden werden! Der
Freiherr von Gayl hat ſich in ſeiner Erklärung als Monarchiſt
vom reinſten Waſſer bekannt und die Verdienſte des „bis
herigen“ Kaiſer und Königshauſes, alſo der Hohenzollern, gefeiert.
Wir hatten immer geglaubt, daß ſtreng verfaſſungsmäßig es nur ein
ehemaliges Kaiſer- und Königshaus gibt! Der monarchiſtiſche
Freiherr von Gayl iſt aber klug genug, um die außerordentlich ſtar
ken Gegenkräfte zu kennen, die ſich den Plänen einer monarchiſtiſchen
Reſtauration entgegenſtellen. Er hat deshalb erklärt, daß alles Ge
rede über Kabinettspläne zur Wiederherſtellung der Monarchie
törichtes und ſchädliches Geſchwätz darſtellen und
daß er ſich jeden Zweifel an ſeiner geſchworenen Treue zur Verfaſ
ſung verbitte. Das gelte nicht nur für ihn, ſondern auch für das
geſamte Kabinett. Man wird die Entwicklung der Frage Preußen
abwarten müſſen, ehe man dieſe Erklärung wertet. Jm übrigen
hat es höchſt energiſcher Zweifel und Hinweiſe darauf
bedurft, daß weder das Wort Verfaſſung noch das Wort Republik
in der offiziellen Regierungserklärung vorkommt, um eine ſolche Er
klärung herauszuziehen. Dieſe Erklärung iſt die Folge öffentlicher
Kritik. Der Freiherr von Gayl kann übrigens die Hoffnungen und
Abſichten ihm befreundeter Kreiſe, die auf das Kabinett der Barone
geſetzt werden, nicht hinwegerklären.

Der Freiherr von Gayl verwahrt ſich für ſich und für das Ka
binett gegen den Vorwurf der Reaktion. Er tut es mit
einigen billigen Worten, die an den wirklichen Problemen glatt vor
beireden. Jm übrigen deutet er genug an, um den reaktionären
Charakter des Kabinetts der Barone erkennen zu laſſen, im Poli
tiſchen wie im Kulturellen. Wenn er von der Ausmerzung aller
undeutſchen und fremden Einflüſſe im Rundfunk und Film
redet, ſo weiß jeder, wohin der Weg gehen ſoll. Jm kleinen Maß
ſtab hat Herr Frick das in Thüringen vorgemacht. Der wahre
Zweck des Kabinetts der Barone aber geht aus der Erklärung her
vor, daß „die machtvolle nationale Bewegung als ſtaatserhaltende
Kraft benutzt“ werden müſſe und daß deshalb das SA- Verbot
aufgehoben werde. Der Freiherr von Gayl nennt dies: Mil
derung des beſtehenden Zuſtandes. Das iſt gut aus
gedrückt; die Banden der Verfaſſungsgegner werden befreit und die
Verfaſſungsfreunde erhalten von ihnen den Schädel eingeſchl S

dagen t einge chlagens ennt ſich dann „Milderung“. Dieſe letzte Erklärung iſt eine
wirkliche Realität und keine Zukunftsmuſik!

Kurzum: der Freiherr von Gayt hat eine ganz klare Kurs
beſtimmung in der Richtung der extremen Reaktion hin gege
ben. Dort, wo das Kabinett der Barone mit ſeinen reaktionären
Abſichten an gefährliche Grenzen ſtößt, in der Frage des Staats
ſtreichs und der Frage der Monarchie, hält es ſich zurück. Jm übri
gen aber will es alle reaktionären Kräfte entfeſſeln.

Ran an die Futterkrippe!
Die deutſchnationalen Fraktionen des Reichs

tages und des preußiſchen Landtages hielten am Donners
tagnachmittag eine gemeinſame Sitzung im Reichstag ab. Der par
teioffiziöſe Bericht ſagt u. a., die Fraktionen ſeien einmütig der
Auffaſſung, daß jede Wiederaufbauarbeit im Reich und in Preußen
mit einer Säuberung des Verwaltungsapparates von den durch die
bisherigen Regierungen eingeſetzten Parteibuchbeamten zu begin
nen habe.

Keine Partei treibt eine ſchlimmere Parteibuchbeamtenwirtſchaft

als die Freunde der Deutſchnationalen, die Nationalſozia-
liſt en. Vielleicht beginnen die Deutſchnationalen mit ihrem
Kampf gegen das Parteibuchbeamtentum bei den Nazis, denn ſie
wollen doch mit dieſen zuſammen Deutſchland reinigen und er
neuern.

Die preußiſche Finanzfrage.
Ein Ueberbrückungskredit.

Der Freiſtaat Preußen erhält durch das ſogenannte Preußen-
konſortium, das unter der Führung des Preußiſchen Staatsbank
(Seehandlung) ſteht, einen Ueberbrückungskredit in
Höhe von 35 Millionen Mark. Damit ſind die Kaſſen
ſchwierigkeiten in Preußen zum mindeſten für die Dauer des lau
fenden Etatjahres, alſo bis Frühjahr 1933 behoben. Die Gefahr,
daß Preußen die Beamtengehälter nicht auszahlen kann die
Adelsregierung hatte ſtark damit gerechnet, um in Preußen ein
greifen zu können iſt ausgeſchaltet. Vorausſetzung für die Ge
währung des Kredits war die neue Notverordnung, die zum Zwecke
der Ausbalancierung des preußiſchen Etats erlaſſen wurde. Die
Schwierigkeiten im Etat ſind dadurch entſtanden, daß die Adels
regierung im Reich an Preußen die verſprochenen 100 Millionen
für die an das Reich abgetretene Siedlungsbank nicht zahlen konnte.

Nazis, Deutſchnationale und Kommuniſten
haben im Preußiſchen Landtag die Au fhebung der neuen
Notverordnung beantragt, ohne ſich allerdings auch nur im
geringſten den Kopf darüber zu zerbrechen, wie das Etatdefigzit aus
geglichen werden könnte. Die Anträge haben rein agitatoriſche Be
deutung, da die Verordnung, die ſich auf eine Verordnung des
Reichspräſidenten ſtützt, vom Preußiſchen Land
tag nicht aufgehoben werden kann.

Gehalkskürzung auch für Penſionäre.

Von der von dem geſchäftsführenden preußiſchen Kabinett be
ſchloſſenen Gehaltskürzung werden auch die Penſio-
näre betroffen.

Das dreimonakige Verbot der ſozialdemokratiſchen „Danziger
Volksſtimme“ iſt vom Oberverwaltungsgericht auf zwei Mo
nate verkürzt worden. Das Verbot läuft am 9. Juli ab.

Die Aussfchtfen für Pouusunne.
Die Naziblätter und Nazi Agitatoren haben ihren Leſern und

Zuhörern ſeit Wochen eingeredet, ganz England warte mit Sehn
ſucht auf die Machtergreifung Hitlers. Wenn die innerpoli-
tiſche Nazi Agitation nur in einer einzigen großen Vernebelung
und Vergaſung der Wähler und der Nazi Anhänger iſt, ſo ſteckt
hinter dieſem Syſtem immerhin noch ein Sinn. Wozu aber das
Volk über die Stimmung und wahre Meinung des
Auslandes belogen und betrogen wird, das iſt das nur von
den Braunen Häuſern zu löſende Rätſel. Auf der einen Seite
kraftmeiern ſich die Hitler, Straſſer und Konſorten wie Jahr
marktsſchreier als Befreier und Retter des Vaterlandes aus den
Klauen des Verſailler Vertrages und des Auslandes. Hinten
herum rennen dieſelben Leute ſelbſt dem kleinſten ausländiſchen
Journaliſten die Türe ein, um ihm zu beweiſen, daß es keine
beſſeren Freunde und Vertragspartner für die ausländiſchen
Staaten gäbe, als eine Naziregierung. Veröffentlicht dann ein
ſolcher Journaliſt in ſeiner Heimat dieſe Erklärung und hängt er
einige befriedigende Sätze an, flügs werden ſie in der deutſchen
Nazipreſſe in fetten Lettern wiedergegeben. Alles andere
wird verſchwiegen, und verſchwiegen vor allem die wahre
Meinung des Auslandes über die Hitlerbewegung.

Vergebens wird man in der Nazipreſſe ein Wort darüber leſen,
wie das Ausland die Regierung von Hitlers Gnaden Papen-
Schleicher beurteilt. Vergebens ein Wort darüber, daß die ganze
Welt, einſchließlich der neutralen Staaten geradezu erſtarrt iſt
vor Entſetzen. Wir haben in den vergangenen Tagen die verſchie
denſten ausländiſchen und maßgebenden Zeitungen zitiert. Ange
ſichts der innen und außenpolitiſchen Lage Deutſchlands und an
geſichts der Konferenz von Lauſanne halten wir es jedoch für ein
dringendes Gebot der Stunde, immer wieder auf die
heutige Stimmung des Auslandes zu Deutſchland aufmerkſam zu
machen. Ohne dieſe Kenntnis werden die kommenden außenpoli
tiſchen Ereigniſſe und Konferenzen nicht zu verſtehen ſein. Wir
zitieren heute den bekannten engliſchen Journaliſten J. L. Gar
vin, der den Nazi-Baronen in ſeinem richtunggebenden
und in der ganzen Welt bekannten „Obſerver“ einen vierſpal-
tigen Leitartikel widmet, dem wir folgendes entnehmen

„Der in der vergangenen Woche in Deutſchland dekreditierte
Staatsſtreich iſt wie kein zweites Ereignis dazu geeignet,
die Ungewißheit in der die Welt lebt, zu vergrößern und zu ver
längern. Dagegen kann es kein Heilmittel geben, ſolange Deutſch
band nicht zu einem parlamentariſchen Regime zurückkehrt
Kein ſſchlimmerer Schlag konnte den beſten ausländiſchen
Freunden Deutſchlands verſetzt werden, als durch dieſe Junker
Junta Brünings meiſterhafte Fähigkeiten, ſeine Aufrich
tigkeit und ſein moraliſcher Mut, hatten ihn mehr internationale
Achtung und mehr internationalen Einfluß verſchafft, als ſie

irgend ein deutſcher Staatsmann, ſelbſt Streſemann nicht aus
genommen, ſeit Kriegsende beſeſſen hat. Brüning iſt in einer
Art hin ausgeworfen worden, wie es in keinem konſtitu
tionellen Staate möglich geweſen wäre.“

Der Artikel beſchäftigt ſich dann mit Herrn von Papen, der
als Politiker und Staatsmann im Vergleich zu Brüning zu werten
ſei, wie Paddington gegen London, zu Deutſch: wie Rixdorf
gegen Berlin, und wenn der eigentliche Mann des Kabinetts,
der General Schleicher auf eine vierjährige Herrſchaft hoffe,
ſo habe es in der politiſchen Geſchichte Europas niemals eine ſo
unwirkliche Berechnung gegeben. Jede andere Regierung, gleich
viel welche Farbe ſie trage, ſei beſſer als die des Herrn Papen.

„Die Ausſichten für Lauſanne und Genua ſind
bisher nicht gut geweſen, fährt Garvin fort, jetzt aber
ſind ſie noch ſchlechter. Die Hoffnung auf irgend ein Er
gebnis, ſei es in Hinſicht auf Frieden oder Wirtſchaft, iſt dahin.
Selbſt die völlige Reſultatloſigkeit, wenn ſie in Lauſanne oder
Genf zutage träte, würde niemanden in der Welt auch nur das
geringſte Erſtaunen abringen. Trotzdem können einige befrie
digende Einzelergebniſſe erzielt werden, und es iſt die Aufgabe
eines jeden Staatsmannes ſelbſt für dieſe Einzelheiten bis zum
Aeußerſten zu kämpfen. Aber es iſt vollkommen un
möglich Fortſchritte in der Entwaffnung zu er
zielen, wenn ſich im kritiſchen Stadium die anderen Nationen
einer deutſchen Regierung gegenüberſehen, welche als die meiſt

beunruhigendſte ſeit des Krieges bezeichnet werden muß.“

So beurteilt Garvin die Regierung Papen-Schleicher und die
durch ſie geſchaffene Lage. Wenn wir Garvin und den „Obſerver“
zitiert haben, ſo deshalb, weil ſie genau den Querſchnitt durch
die öffentliche Meinung Englands und Amerikas darſtellen.

Macdonald bemüht ſich trotzdem.
Paris, 10. Juni. (EF). Das „Echo de Paris“ meldet aus

London, daß Macdonald und Simons in Paris und Lau-
ſanne ohne weitere Umſchweife die vollſtändige Söbrei-
chung der Reparationen und Kriegsſchulden vor
ſchlagen werde.
ſchulden nicht ein, dann wolle ſich England verpflichten, ſich Frank
reich und den anderen intereſſierten Staaten anzuſchließen, um ge
meinſam den Vereinigten Staaten mitzuteilen, daß die Schulden-
zahlungen unmöglich fortgeſetzt werden könnten, wenn Deutſchland
keine Reparationen mehr zahle. Jn London glaube man jedoch,
daß in Lauſanne noch kein endgültiges Abkommen, ſondern
nur eine Art Vorab kommen abgeſchloſſen werden könne. Man
werde ſich ſchließlich darauf beſchränken, das Hoover-Moratorium
bis zum Ende des Jahres zu verlängern.

J 7
Engliſchiriſche Annäherung

Die engliſchen Miniſter in der iriſchen Hauplſtadk.

Die beiden Mitglieder der engliſchen Regierung, der Kriegs
miniſter Lord Hailsham (links) und der Miniſter für die Do
mnions, Thomas, haben ſich nach der iriſchen Hauptſtadt
Dublin begeben, um mit dem neuen Staatspräſidenten Jrlands, de
Valera, über die zwiſchen den beiden Ländern entſtandenen Kon
flikte zu verhandeln. Jrland, das dem britiſchen Reichsverband an
gehört, hatte dem engliſchen König die Leiſtung des Treueides ver
weigert. Es verlautet, daß der Beſuch nicht ergebnislos verlaufen
iſt und von de Valera in der nächſten Woche in London erwidert
wird.

Herriots Programmrede.

Frankreichs neuer Miniſterpräſident bei ſeiner Kammerrede, in
der er den Linkskurs des neuen franzöſiſchen Kabinetts begründete.

Tardien gründet eine neue Fraktkion.

Paris, 10. Juni. (EF). Tardieu hat aus Wut darüber, daß
zahlreiche ſeiner Fraktionskollegen ſich bei der Abſtimmung über
die Vertrauenskundgebung für die Regierung der Stimme enthiel
ten, eine neue Fraktion mit dem Namen „Republikaniſches
Zentrum“ gegründet. Jhr ſind bis jetzt 30 Abgeordnete beige
treten. Zwiſchen Tardieu und ſeinen Fraktionskollegen, die ſich
der Stimme enthielten, kam es zu ſcharfen Auseinanderſetzungen.

Papen gibt klein bei.
Er will die Preußenregierung nicht mehr übergehen.

Auf den Brief der preußiſchen Staatsregierung
an den Reichskanzler, in dem anläßlich des Schreibens des Herrn
von Pape an den preußiſchen Landtagspräſidenten der Erwartung
Ausdruck gegeben wurde, daß in Zukunft bei ähnlichen Vorgängen
der übliche Weg, von Regierung zu Regierung zu ver
handeln, eingehalten werde, hat die Regierung der Nazi-Barone
inzwiſchen eine Antwort erteilt. Herr von Papen hat in dieſer
Antwort an den ſtellvertretenden preußiſchen Miniſterpräſidenten
Dr. Hirtſiefer nach offiziöſen Mitteilungen ſelbſtverſtändlich
zum Ausdruck gebracht, daß er bereit iſt, dem preußiſchen Wunſch
gemäß zu handeln, ſoweit die Möglichkeit dazu gegeben iſt, aber ſich
vorbehalten muß, wenn ähnlich gelagerte Fälle vorliegen, ſich
direkt an den Landtagspräſidenten zu wenden.“

Man kann die preußiſche Staatsregierung verſtehen, wenn ſte
es ablehnt, auf den Brief des Herrn von Papen zu erwidern und
bei dieſer Gelegenheit nochmals auf den Unterſchied zwiſchen der
mündlichen Erklärung des Herrn von Papſt gegenüber dem preuß.
ſtellvertretenden Miniſterpräſidenten Dr. Hirtſiefer und ſeiner
jetzigen ſchriftlichen Aeußerung aufmerkſam zu machen. Aber alle
Stellen, die in Zukunft mit dem Reichskanzler von Hitlers Gnaden
verhandeln müſſen, werden gut tun, ſich eventuelle Erklärungen
des Herrn von Papen ſcharz auf weiß geben zu laſſen. Es
könnte ihnen ſonſt blühen, daß 24 Stunden ſpäter das Gegenteil
von dem erklärt worden ſein ſoll, was in Wirklichkeit erklärt
worden iſt.

a

Wie ſteht die Papen- Regierung zu
Lauſanne

Die Sozialdemokrakie verlangt Aufklärung.

Der Vorſitzende der Sozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion, Dr.
Breitſcheid hat an den Vorſitzenden des Auswärtigen Aus
ſchuſſes des Reichs ein Schreiben gerichtet, in dem er die Ein
berufung de Auswärtigen Ausſchuſſes des
Reichstags fordert. Das Schreiben lautet:

„Jm Auftrage der ſozialdemokratiſchen Mitglieder des Auswär
tigen Ausſchuſſes richte ich an Sie das höfliche Erſuchen dieſen
Ausſchuß in der allernächſten Zeit zu einer Siung einzuberufen.
Zur Begründung unſeres Antrages erlaube ich mir, darauf hinzu
weiſen, daß die Ausführungen, die die Reichsregierung in ihrer
durch die Preſſe veröffentlichten Erklärung über ihre außenpoliti
ſchen Jdeen und Abſichten macht, außerordentlich dü rftig
ſind. Sie ſpricht in allgemeinen Redewendungen von der Aufrecht
erhaltung des Friedens mit allen Nationen und der Notwendigkeit,
die deutſche Gleichberechtigung durchzuſetzen.

Man darf doch wohl annehmen, daß das Kabinett ganz be
ſtimmte außen politiſche Pläne verfolgt, die zweifel
los von denen der Reichsregierung Brüning ab
weichen. Da die Auflöſung des Reichstages eine Debatte über
dieſe Gegenſtände im Plenum unmöglich gemacht hat, halten wir
es für doppelt geboten, daß der Regierung Gelegenheit gegeben
wird, wenigſtens im Auswärtigen Ausſchuß ihre Abſichten ſchärfer
zu umreißen und daß die Mitglieder des Ausſchuſſes ſelber die
Möglichkeit haben, zu dieſen Fragen Stellung zu nehmen.“

Gehe Amerika auf die Streichung der Kriegs
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Die neuen Staatsſekretäre.

Miniſterialrat Muſſehl,

der als Nachfolger von Dr. Heukamp zum Staatsſekretäre im
Reichsernährungsminiſterium ernannt werden ſoll. Nachdem das
geſamte bisherige Reichsminiſterium aus Reaktionären vom rein
ſten Waſſer zuſammengeſetzt ſſt, braucht die Papenregierung auch
ſtramm rechts eingeſtellte Staatsſekretäre.

Amneſtie.
Nazis und Kommuniſten befreien gegenſeitig ihre Mörder

und Tofſchläger.

Der Rechtsausſchuß des Preußiſchen Landtags
nahm am Donnerstag die von den Nationalſozialiſten und Kom
muniſten geſtellten Amneſtieanträge an. Da die beiden radikalen
Flügelparteien im Landtag und daher auch im Rechtsausſchuß

zuſammen über die abſolute Mehrheit verfügen, ſo war die An
nahme der Anträge von vornherein ſicher. Auch die ſchwerſten
und roheſten Taten, Mord und beſtialiſcher Totſchlag, ſollen nach
dieſer Amneſtie völlig ſtraffrei ſein. Dabei operieren National
ſozialiſten wie Kommuniſten mit Liſten ihrer von politiſchen
Gegnern erſchlagenen Anhänger, die je mehrere hundert Namen
umfaſſen. Während ſie auf den Straßen ſich gegenſeitig „Rache“
zuſchreien, vereinigen ſie ſich im Parlament, um den Mördern ihrer
Parteifreunde die Straffreiheit zuzuſichern.

Trotz des Erfolges der verbündeten Radikalen iſt noch keines
wegs gewiß, ob dieſe Prämiierung des nationalſozialiſtiſchen
Terrors wirklich Geſetz werden wird. Jm Ausſchuß wurde
von verſchiedenen Seiten darauf hingewieſen, daß möglicherweiſe
der Staatsrat gegen das Geſetz Einſpruch erheben könne. Dies
würde ſeine Zurückweiſung an den Landtag zur Folge hahen, wo

es dann nur mit Zweidrittelmehrheit angenommen
werden könnte.

Der Rundfunk unterm neuen Kurs.
Für Hitler geöffnet, für die Arbeiksinvaliden geſperrk.

Der Zentralverband der Arbeitsinvaliden
wollte die Eröffnung ſeines am Sonntag in Breslau zu
ſammentretenden Verbandstages durch den Rundfunk
übertragen laſſen. Die ſchleſiſche Sendergruppe hat ſich zur Ueber
tragung bereit erklärt. Auch die Leitung der Reichsrundfunkgeſell
ſchaft war mit der Uebertragung durch den Deutſchlandſender zu
nächſt einverſtanden, jetzt aber hat der Uberwachungsaus
ſchuß des Deutſchlandſender die Uebertragung
abgelehnt. Eine Begründung dafür hat er nicht gegeben.

Anſcheinend ſind die Herren des Ueberwachungsausſchuſſes der
Meinung, daß es nicht gut zu dem heutigen reaktionären Kurs
paßt, wenn ſie eine große Organiſation wie die der Arbeitsinvali
den auf dem Weg über den Deutſchlandſender zu der Oeffentlichkeit

über die Sorgen und Forderungen der Arbeitsinviliden ſprechen
laſſen. Herr Adolf Hitler darf, wie verlautet, in den nächſten Tagen
über den Deutſchlandſender ſprechen. Dem Zentralverband der
Arbeitsinvaliden will man den Mund verbieten. Er wird trotzdem
das Ohr der Oeffentlichkeit findern.

Die Arbeitsinvaliden tagen.
Jn Breslau tritt am Sonntag der fünfte Verbands

tag des Zentral verbandes der Arbeitsinvaliden
zuſammen. Der Verband iſt mit weit mehr als 300 000 Mitglie
dern die führende Organiſation aller Renten- und Fürſorgeunter
ſtützungsempfänger.

Der Tagung dieſer ſtarken Organiſation, die ſeit ihrem Beſtehen
die Jntereſſen der Sozialrentner ſtets wirkſam vertreten hat,
kommt gerade jetzt beſondere Bedeutung zu. Die Re
gierung von Papen hat ja in ihrer Antrittserklärung un
verblümt zum Ausdruck gebracht, daß ſie den ſtärkſten Abbau
der Sozialpolitik vornehmen werde. Dieſe Kampfanſage
an das Millionenheer der Hilfsbedürftigen in Deutſchland dürfte
auf dem Verbandstag ein ſcharfes Echo auslöſen.

Den ſozialpolitiſchen Bericht erſtattet der Verbandsvorſitzende,
Reichstagsabgeordneter Karſten. Reichstagsabgeordneter Hei
nig ſpricht über „Wirtſchaftsnot und Sozialverſicherung“ und Mi
niſterialrat Dr. Maier Dresden über „Finanznot der Gemein-
den und die öffentliche Fürſorge“.

Die Eröffnung der Tagung wird in threm Hauptteil durch
den Rundfunk von Königswuſterhauſen und der ſchleſiſchen
Sendergruppe übertragen. Die Uebertragung beginnt 10,45 Uhr
vormittags.

Die frommen Schieber.
Jm Devaheim Prozeß

wurde am Donnerstag der Sparvertrag Meßmann erörtert.
In dieſem Fall wird neben Herrn Jeppel vor allem auch
Cremer jr., der Sohn des Luxuspaſtors, der Untreue bezichtigt.
Bei der Devaheim war am 23. April 1920 auf den Namen Fritz
ein Siedlervertrag über 2000 Mark abgeſchloſſen worden. Ein
e Meßmann trat in dieſen Sparvertrag ein, worauf man
V parſumme auf das Zehnfache, auf 20000 alſo, erhöhte.

ieſer Meßmann war allerdings nur eine Strohpuppe, gerade gut

e um eine empörende Schiebung zu tarnen. Herr Eremer jr.
e T daß Zieſer Meßmann nur eine vorgeſchobene Perſon war
Paſtor r Wirklichkeit der Sparvertrag für ihn, den Sohn des
der Zu n geſchloſſen wurde. Cremer jr. ſchämte ſich nämlich, bei
legte d ellung ſelbſt hervorzutreten. Der Sachverſtändige Grade
ten eriſche daßz die Zuteilung des Sparvertrages, der von dem be
o Paſtorenſohn unter falſchem Namen abgeſchloſſen
ſ iſt, völlig vertragswidrig war und vor allen Dingen zum
chweren Schaden der anderen Sparer erfolgte.

Mitler als Zeuge vor Gericht.
Mänchen, 9. Jun?. (Eig. Drahtb.)

Die Vernehmung Hitlers als Zeuge im Meineidsprozeß
Abel, die einen ungeheuren Andrang von Nazipublikum zur Folge
hatte, verlief anfangs ganz manierlich. Jm Gegenſatz zu ſeinen
Üünterführern ſtand Hitler zunächſt auch dem Rechtsanwalt
Roſenfeld brav Rede und Antwort. Er erklärte, daß er niemals
mit dem Italiener Migliorati eine Unterredung hatte, er kenne
den Mann überhaupt nicht. Jtalienern gegenüber habe er von Süd-
Tirol nur immer in dem Sinne geſprochen, daß es ſeinen Kampf in
Deutſchland ungeheuer erleichtern würde, wenn die italieniſche Re
gierung gewiſſe Härten gegen die ſüdtiroler Bevölkerung mildern
könnte. Finanziell habe er mit dem Ausland nichts zu tun, im be
ſonderen ſei nie ein Pfennig Unterſtützung aus dem feindlichen
Ausland in ſeine Kaſſe gefloſſen. Auch von Jtalien habe er nie
eine Lire für einen beſtimmten Zweck bekommen. Franzoſen
hätten bei ihm überhaupt keinen Zutritt. Sollten
die Behauptungen Abels ſich als wahr erweiſen,

ſo würde er zur Piſtole greifen und ſich erſchießzen.

Die letzten Worte brüllte Hitler förmlich in den Saal. Als dann
der Verteidiger Ehrhardt Einzelauskünfte über die bekannten
Beſchuldigungen des Engländers Morel und des Franzoſen Paul
Faure haben wollte, ſprang Hitler auf und ſchrie, er laſſe ſich
nicht beleidigen und

lehne es für alle Zukunft ab, weitere Auskünfte zu geben.
Der nur von Nazis beſetzte Saal ſpendeten ohrenbetäubenden Bei
fall, ſodaß der Gerichtsvorſitzende außerſtande war, der Ovation
Herr zu werden. Als ſich der Sturm gelegt hatte, redete er dem
immer noch Tobenden mit unendlicher Sanftmut zu. Vergeblich;
Hitler beharrte bei ſeiner Weigerung. Endlich zog ſich das Gericht
zurück und ſprach nach längerer Beratung gegen
Hikler wegen Zeugnisverweigerung eine Ordnungsſtrafe von 800

und wegen ungebührlichen Benehmens eine weitere
Strafe von 200 Mark aus. Daraufhin wurde Hitler entlaſſen.

Anſchließend verlas der Gerichtsvorſitzende die Niederſchrift der
kommiſſariſchen Vernehmung des vielgenannten

Migliorati.

Dieſer Zeuge wurde am 16. Dezember 1930 in Newyork verhört.
Er hat noch zwei Brüder, von denen der eine unbekannten Aufent
halts iſt. Migliorati erklärt, ſich nie als Hauptmann ausgegeben
zu haben, nie im Dienſt der Faſchiſtiſchen Liga geweſen zu ſein und

mit Roßbach und Hitler niemals in Fühlung geſtan
den zu haben. Er ſei überhaupt nur ein einziges Mal 30 Stunden
lang in München geweſen. Von einer finanziellen Unterſtützung
der Hitler- Bewegung durch den Faſchismus wiſſe er nichts. Jm
übrigen ſei er ſchweizeriſcher Staatsangehöriger und habe von der
Münchener Polizei niemals einen Paß bekommen, weder einen rich
tigen noch einen gefälſchten.

Auch die weiteren Zeugenvernehmungen brachten keine Auf
ſchlüſſe.

Roßbach,

der ſich jetzt Leiter einer privaten Luftſchutztruppe nennt, wußte
ebenfalls nichts von dem Italiener Migliorati. Ein eigentümliches
Licht auf den Geiſt beim Reichsgericht in Leipzig wirft eine von
dieſem Zeugen gemachte Bemerkung. Roßbach wurde kurz vor dem
Hitlerputſch aus der Unterſuchungshaft in Leipzig entlaſſen. Der
dortige Unterſuchungsrichter gab ihm damals den Rat, nicht nach
Berlin zu gehen, weil dort ein neuer Haftbefehl ſeiner warte.

Der Kapitänleutnant a. D. Hofmann, der in der
Jnflationszeit die HitlerSA zu organiſieren hatte, gab zu, daß im
Jahre 1932 die

sAFührer mit Schweizer Franken enklohni wurden

woher dieſe Franken gekommen ſeien, wiſſe er nicht Er habe ſich
auch nicht dafür intereſſiert.

Während des Prozeßverlaufes waren die Zugänge zum Schwur
gerichtsſaal im Juſtizpalaſt ſtändig von Hitler-Leuten belagert.
Wiederholt wurden in den Pauſen die Prozeßbeteiligten angepö
belt, bis einſchließlich der Vorſitzende ein verſtärktes Polizeiaufge
bot herbeirief, das die Gänge ſäuberte. Am Schluß der Donners
tagSitzung teilte das Gericht mit, daß noch neue Zeugen geladen
werden, darunter Ludendorff und Leutnant Scheringer.
Auch Hitler wird nochmals als Zeuge geladen.
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Wochenende in Paris.

Sir John Simon,
der engliſche Außenminiſter, reiſt mit Macdonald morgen nach
Paris, um dort mit Herriot zu beſprechen, wie man die Konferenz
in Lauſanne zu einem glücklichen Ende führen, d. h. die Repara
tionsfrage begraben könne. Die deutſche Regierung der NaziBarone
hat das Problem ſehr kompliziert und faſt unmöglich gemacht.

Er will ſich nicht feſtlegen.
Der Herr von Oels zur Reftaurationsfrage.

London, 9. Juni. (Eigenbericht). Wie der „Daily Her ald“
berichtet, hatte ſeine Redaktion an den früheren Kronprin-
zen die telegraphiſche Anfrage gerichtet, ob er bei einer künftigen
Reichspräſidentenwahl eine Kandidatur annehmen oder ob er als
Anwärter auf den Hohenzollernthron angeſehen
werden könne.

Darauf hat der „Daily Herald“ aus Oels nachſtehende Antwort
erhalten, die man nicht gerade als eine Ableugnung derartiger
Abſichten bezeichnen kann: „Jch werde meinem Lande
dienen, ſo lange ich lebe. Wilhelm, Kronprinz.

Alſo auch dem Ausland gegenüber bedient ſich der Exkronprinz
eines Titels, der ihm geſetzlich nicht zuſteht. Er iſt lediglich befugt,
ſich, genau wie ſeine Brüder, „Prinz von Preußen“ zu nennen,
Jm übrigen iſt dieſe Antwort kaum mehr als zweideutig zu bezeich
nen. Sie bildet vielmehr eine Beſtätigung der in den Krei-
ſen des Herrenklubs propagierten Reſtaurationspläne.

Die Gegenleiſtung an Hitler.
Mehr als die Linderung der Not unſeres Volkes intereſſiert

ſich das Adelskabinett von Papen dafür, wie es ſeine Wechſel
gegenüber Hitler einlöſen kann. Die Aufhebung des SA-
Verbots iſt bereits angekündigt. Jetzt wird als weitere Zuſage
mitgeteilt, daß Hitler demnächſt durch den Rundfunk auf das deutſche
Volk losgelaſſen werden ſoll.

Der Braunſchweigiſche Landkag lehnte am
Donnerstag mit 15 ſozialdemokratiſchen gegen 15 nationalſoziali
ſche und deutſchnationale Stimmen bei 6 Enthaltungen der bürger-
lichen Mitte einen nationalſozialiſtiſchen Ankrag auf Auflöſung des
Parlaments ab. Die Nazis hatten den Auflöſungsantrag damit be
gründet, daß ſie in Braunſchweig das Fundament einer rein natio
nalſozialiſtiſchen Regierung errichten wollten. Die ſozialdemokra
tiſche Fraktion ließ durch den Abgeordneten Dr. Jasper erklären,
daß ſie ſich den Termin für die Neuwahl nicht von den Nazis vor
ſchreiben laſſe und ſie den Nazis bei der Erreichung der „alleinigen
Macht“ keinen Vorſchub leiſten wolle.

Arbeikslofenfürſorge in der Tſchechoſlowakei. Sozialfürſorge
miniſter Genoſſe Dr. Czech Prag hat dem Abgeordnetenhaus
einen Geſetzentwurf vorgelegt, wonach die Unternehmer ein Lohn-
pro zent für alle bei ihnen beſchäftigten Arbeiter zugunſten der
Erwerbsloſen durch die Krankenkaſſen abzuliefern hätten; Ueber
wälzung auf die Arbeiter iſt verboten. Bisher beſtand das Genter
Syſtem, doch ſind die Laſten für die Gewerkſchaften unerſchwing-
lich geworden. Die Erwerbsloſenziffer iſt um 12 Prozent auf
500 000 (unter 13,5 Millionen Einwohnern) geſunken.

Wählerliſten liegen vom 10. bis 17. Juli aus.
Der Reichsminiſter des Jnnern hat beſtimmt, daß die Stimm

liſten und Stimmkarteien für die Reichstagswahl vom 10.-—-17.
Juli auszulegen ſind.

Aus aller Welt
Krach im Sklarek-Prozeß.

Im Sklarekprozeß kam es am Donnerstag zu einem Zwiſchen
fall, als Rechtsanwalt Dr. Braubach, der Verteidiger des ange
klagten Bürgermeiſters Kohl, das Verhalten der Staatsanwalt-
ſchaft ſcharf kritiſierte. Der Rechtsanwalt gab ſeiner Anſicht Aus
druck, daß ſich die Staatsanwaltſchaft bei der Vertretung der An
klage nicht immer von ſachlichen Erwägungen habe leiten laſſen.
Insbeſondere die Anklage gegen den Bürgermeiſter Kohl ſei „ge
radezu feuilletoniſtiſch“ aufgezogen. Staatsan
waltſchaftsrat Dr. Weißenberg der anſcheinend ein Gegner des
Feuilletons iſt, fühlte ſich durch dieſe Bemerkung ſo getroffen, daß
er erregt aufſprang und den Saal verließ, wobei er die Tür mit
lautem Krachen hinter ſich zuwarf. Auf eine diesbezügliche Frage
des Vorſitzenden, Amtsgerichtsrat Keſſner, erklärte Rechtsanwalt
Braubach, daß er ſeine Ausführung ſachlich aufrecht erhalten müſſe.
Nach dieſem Vorfall ergriff Rechtsanwalt Dr. Landsberg das
Wort, um für ſeinen Klienten, den Angeklagten Stadtrat Deg-
ner, zu plädieren.

Fabrikexploſion. Jn der Zündhütchenfabrik des Troisdorfer
Werkes der Dynamit A.G. bei Köln explodierte am Donnerstag
mittag Knallqueckſilber. Das Fabrikgebäude wurde durch die
Wucht der Exploſion vollſtändig zerſtört. Da zurzeit der Exploſion
niemand im Betrieb war, ſind Menſchenleben glücklicherweiſe nicht
zu beklagen.

Mordüberfall. Jn der Nacht zum Donnerstag drang ein noch
unbekannter Täter in Schloß Holde bei Bielefeld in das
Schlafzimmer des Gaſtwirts Deſſelhaus ein, erſchlug den Gaſtwirt
mit einem Hammer und verletzte die Frau des Gaſtwirts, ſeinen
Vater und eine Hausangeſtellte ſchwer. Die Hausangeſtellte warf
ſich trotz ihrer Verletzungen dem Mörder entgegen und entriß ihm
den Hammer, worauf der Täter flüchtete.

Diebſtähle in der Skaalsbibliothek. In der Staatebibliothek Un
ter den Linden ſind anläßlich einer Reviſion bedeutende Diebſtähle
eines akademiſchen Mitarbeiters, des Sohnes eines deutſchen Ge
lehrten, aufgedeckt worden. Es handelt ſich bei den geſtohlenen
Büchern um zum Teil außerordentliche wertvolle Werke, größten
Teils Doubletten, aus den Beſtänden der Staatsbibliothek, die von
dem ungetreuen Angeſtellten bei verſchiedenen Antiquariaten ver
kauft worden ſind. Vor fünf Tagen wurde der Leiter der Be
nutzungsabteilung der Staatsbibliothek bei einer Prüfung der Be
ſtände darauf aufmerkſam, daß in den verſchiedenſten Abteilungen
Werke meiſt wiſſenſchaftlichen Jnhalts fehlten. In einer mit außer
ordentlicher Gründlichkeit und Schnelligkeit durchgeführten Revi-
ſion konnte feſtgeſtellt werden, daß einige hundert Werke fehlten.
Die Staatsbibliothek iſt jetzt bemüht, in vertrauensvoller Zuſam
menarbeit mit den Antiquaren, von denen die geſtohlenen Werke
erworben wurden, das Eigentum zurückzuerhalter.

piccards Gondel in Zürich eingekroffen. Prof. Piccards Gon-
del iſt nach manchem Hin und Her nun doch Mittwoch nacht hier
eingetroffen und am Donnerstag vor dem Gaswerk Schlieren aus
geladen worden. Bereits in der nächſten Woche ſoll auf dem Spiel
platz des Fußballklubs Grashoppers in Zürich der zweite Aufſtieg
erfolgen. Der Start iſt auf 3 Uhr morgens vorgeſehen.

CLetzte Kachvichten
Eigene Funk- und Dorahtvberichte)

Nach 12 Jahren zum Tode verurkeilt.

Weimar, 10. Juni. (Telunion). Das Schwurgericht in Weimar
verurteilte am Donnerstag den Landwirtſchaftsgehilfen Ritter aus
KleinBrembach wegen Ermordung des Dienſtmädchens Elſe Leut-
hardt in Vogelsberg zum Tode. Die Mordtat liegt 12 Jahre zurück.
Trotz eifriger Bemühungen gelang es damals nicht, die rätſelhafte
Mordtat aufzuklären. Ritter war 1919 mit der Elſe Leuthardt eng
befreundet und das Mädchen glaubte, in ihm mit Recht den Vater
ihres Kindes ſehen zu müſſen. Als Ritter bald darauf ein anderes
Mädchen kennenlernte, kam es zwiſchen ihm und der Leuthardt zu

Auseinanderſetzungen. Auf Grund von Ausſagen früherer Freunde
konnte Ritter jetzt überführt werden. Er hat die Leuthardt durch
16 Meſſerſticbe getötet.
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Ralph Arthur Roberts.
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Camilla Horn.
G Dazu Ein gutes Beiprogramm!
Wochentags ab 4.30, 6.40, 8.50 Uhr
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1. Beiloge zur Harzer Volksſtimme
Nr. 134 Freitag, den 10. Juni 1932 7. Jahrgang

ERNIGERODE
Kinder muſizieren für Kinder.

Es iſt keineswegs gleichgültig, in welcher muſikaliſchen Atmoſphäre

Kinder ſelbſt Kinder in vorſchulpflichtigem Alter aufwachſen.
Die Form, in der ihnen Muſik geboten wird, die Auswahl der Muſik,
die ſie hören, iſt in weiteſtem Maße beſtimmend für die ſpätere muſi
kaliſche Entwicklung des Kindes und für ſeine allgemeinmenſchliche
Entwicklung überhaupt.

Was iſt nun die dem Kinde gemäße Form des Muſizierens?
Gehen wir in die Kindergärten oder beachten wir Kindergruppen
auf der Straße, ſo hören und ſehen wir, daß Kinder im Spiel immer
ſingen, klatſchen oder tanzen, ſie ſprechen ſogar vielfach ſingend, d. h.
in beſtimmten Tonintervallen und Rhythmen. Wir brauchen alſo
nur das Kind zu belauſchen, uns in ſeine muſikaliſche Spielwelt hin
einzuverſetzen und ſchon haben wir die Grundlagen für eine kind
gemäße Muſikpflege und auch Muſikerziehung, die eben nur in
Spielform gekleidet, dem kleinen Kinde nahe gebracht werden darf.

In dieſem Sinne ſollen die muſikaliſchen Kinderſtunden der Deut
ſchen Welle aufgebaut ſein: die Kinder ſollen muſikaliſch unterhalten
und beſchäftigt werden, jeder Stunde ſoll ein ganz beſtimmter mufſik
erzieheriſcher Gedanke zu Grunde liegen, der aber dem Kinde unbe
wußt bleiben ſoll. So werden in einer Veranſtaltung „wir ſingen
den Frühling an, fröhliches Singen und Spielen mit Sechsjährigen“
für die kleinen Hörer luſtige Maienlieder geſungen, Lieder aus
Büchern, aber auch ſolche, die die Kinder in dieſer Stunde vor dem
Mikrophon ſelbſt komponieren und dichten. Nicht nur für die jungen
Hörer, auch mit ihnen wird muſiziert. Sie müſſen mitſingen, mit
klatſchen, mitimproviſieren; auf dieſe Weiſe werden ſie zur Aktivität
geleitet, die für ſo jugendliche Hörer unbedingt erforderlich iſt: ſie
werden muſikaliſch nicht nur beſchäftigt, ſondern erzogen. Eine
andere muſikaliſche Kinderſtunde bringt ein aus muſikaliſchen Jm
proviſationen von Kindern entſtandenes RotkäppchenSpiel; Die
Stunde am 14. Juni (15.00——15.25, Deutſche Welle) trägt den Titel
„Was können wir alles mit Kinderinſtrumenten anfangen?“ Sie iſt
für Hörer, die etwa 4——-10 Jahre alt ſind, beſtimmt.

So ſoll jede Stunde für die Kinder etwas Neues bringen, ſie mu
ſikaliſch unterhalten und bilden. Dieſe Stunden können ihren eigent
lichen Sinn erſt dann voll erfüllen, wenn ſie auch von Erwachſenen,
in erſter Linie alſo Müttern, Kindergärtnerinnen, Hortnerinnen und
Jugendleiterinnen regelmäßig abgehört werden, die dann die ge
gebenen Anregungen in die Tat umſetzen, ausbauen und weiter
pflegen können.

Richtlinien für den Sommerverkehr
der Reichsbahn.

Wie alljährlich hat die Reichsbahn auch in dieſem Jahr anläßlich
des ſtärkeren Sommerverkehrs Richtlinien für eine glatte Abwick
lung des Verkehrs herausgegeben. Hierzu gehören vor allem:

Sorgfältige Beobachtung der Beſetzung der Perſonenwagen durch
das Zugbegleitperſonal und Sorge um die Unterbringung der Rei-
ſenden durch Anweiſung geeigneter Plätze. Erleichterung und
Beſchleunigung der Abfertigung der Reiſenden auf Unterwegsbahn-
höfen bei kurzem Aufenthalt der Züge durch Verweiſung der war
tenden Reiſenden vor dem Einlaufen des Zuges an die Stelle des
Bahnſteigs, wo die einzelnen Wagenklaſſen oder die Durchgangs
vagen halten werden. Zuverläſſige und zuvorkommende Aus
kunftserteilung auf den Bahnhöfen, insbeſondere bei Abweichung
vom planmäßigen Zugbetriebe. Ueberwachung der Beſtimmun
gen über die Vorbehaltung, Verteilung und Beſchilderung der Rau
her und Nichtraucherabteile und der Befolgung des Rauchverbots
in Nichtraucherwagen und abteilen ſowie in den Seitengängen der
DZüge. Freihalten der Seitengänge in D-Zügen zur Erleichte
rung des Ein und Ausſteigens und Verhinderung des Aufenthaltes
der Reiſenden in den Gängen vor fremden Abteilen, damit den Jn
ſaſſen dieſer Abteile die Ausſicht nicht verſperrt wird. Sorgfältige
und ſchonende Behandlung des Reiſegepäcks. Verhinderung der
Mitnahme allzu umfangreichen Handgepäcks zur Vermeidung einer

Ueberfüllung der Wagenabteile und einer Beläſtigung der Mitreiſen
den. Ueberwachung der Ordnung und Sauberkeit in den Zügen
und auf den Bahnhöfen, beſonders in den Abortanlagen, und ſtren
gen Durchführung der zur Aufrechterhaltung der Ordnung und
Sauberkeit getroffenen Beſtimmungen durch häufige örtliche Nach
prüfungen. Ausreichende Verſorgung mit friſchem Waſſer in den
Waſchräumen der Züge, beſonders während der heißen und trocke
nen Jahreszeit. Aufwiſchen der Gänge in den Durchgangswagen
durch die Dienſtfrauen während der Fahrt bei andauernder Trocken-
heit in den Sommermonaten. Ueberwachung der Sicherheit der
Reiſenden in den Zügen durch das Zugbegleitperſonal durch häufige
Kontrollgänge in den aus Durchgangswagen gebildeten Zügen auch
nach der Prüfung der Fahrausweiſe und ſcharfe Beobachtung der
Abteile. Aufenthalt der Schaffner während der Fahrt in den ihnen
zugeteilten Wagen. Schärfere Durchführung der Beſtimmungen
über das Verhalten der Reiſenden in den Zügen, da in letzter Zeit
häufiger über Beläſtigungen von Mitreiſenden durch Betteln, Hau
ſieren, Feilbieten von Gegenſtänden, Verteilung von Druckſchriften
und Flugblättern, Auflegen der Füße auf die Sitzbänke und Polſter
ohne Schutzunterlage, über gewerbsmäßiges und auch über nicht ge
wersmäßiges, aber andauerndes Muſizieren auf Grammophonappa-
raten uſw. geklagt worden iſt.

Parteivorſtandsſitzung. Montag, 20 Uhr, werden im Ge
werkſchaftshaus ſämtliche Parteivorſtandsmitglieder zu einer drin-
genden Sitzung erwartet.

Freilichtaufführung im Kurhausgarken. Am Sonnabend abend
findet im Kurhausgarten eine Aufführung des entzückenden Luſt
ſpiels „Die zärtlichen Verwandten“ von Benedix ſtatt.
Zum erſten Mal in dieſem Jahre verſucht die Kurtheaterleitung eine
Freilichtaufführung im Kurhausgarten und hat. ſich dazu das alte
und ewig junge Luſtſpiel von Benedix ausgeſucht. Die Menſchen
wollen heute lachen und luſtig ſein. Alſo faſſen Sie zu, und wenn
Sie lachen wollen, kommen Sie am Sonnabend, 20,30 Uhr in den
Kurhausgarten zur Freilichtaufführung des entzückenden Luſtſpiels
„Die zärtlichen Verwandten“.

Freilichtaufführung im Chriſtianenkal. Die am Mittwoch
wegen zu kühlen Wetters ausgefallene Freilichtaufführung von
„Flieg roter Adler von Tirol“ findet nun am Sonnabend um 16,30
Uhr ſtatt. Die Sonne macht ja ſeit geſtern ein Geſicht, als ob ſie
nun endlich bereit wäre, ihre ganze Wärme herzugeben. Wenn ſie
das am Sonnabend tut, dann wäre die beſte und erholungsreichſte
Beſchäftigung ins Chriſtianental hinauszuwandern und ſich die Frei
lichtaufführung anzuſehen.

Die Büros des Finanzamks mit Ausnahme der Finanzkaſſe
bleiben im Monat Juni wegen dringender Veranlagungsarbeiten
Dienstag, Donnerstags und Sonnabends geſchloſſen. Vom Monat
Juli ab iſt Sonnabends wieder Sprechtag.

Krankenkaſſenkagung in Wernigerode. Am Sonnabend, dem
18. und Sonntag, dem 19. Juni hält der Landesverband Sachſen
Anhalt ſeine Tagung hier im Kurhaus ah. Der Gewerkſchaftshaus-
ſaal konnte infolge der großen Zahl der Teilnehmer nicht infrage
kommen, obwohl in der Beſchicking des Krankenkaſſentages in die
ſem Jahr alleräußerſte Beſchränkung vorgenommen wurde. Außer-
ordentlich wichtige Fragen harren der Erledigung und werden von
Fachreferenten behandelt werden.

Rückſichtsloſer Radfahrer! Geſtern mittag überfuhr ein Rad
fahrer in der Georgiiſtraße einen ſiebenjährigen Jungen. Anſtatt
ſich um den Jungen zu bekümmern, ſchwang der Bengel ſich auf
das Rad und ſauſte davon. Da die Georgiiſtraße ſehr häufig als
Rennbahn für Jugendliche Radfahrer benutzt wird, erſuchen wir
die Polizei auch auf dieſe Straße ihr beſonderes Augenmerk zu rich
ten. Es muß möglich ſein, dieſem unſinnigen Fahren ein Ende zu
bereiten.
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Um die Friedrichſtraße. Jn dem letzten Satz unſerer Veröf-
fentlichung über die Friedrichſtraße hat ſich ein ſinnentſtellender
Fehler eingeſchlichen. Es muß dort heißen: Jn dieſer Hinſicht wer-
den die der Stadt über geordneten Stellen ihre ganze Verantwor-
tung mit einzuſetzen haben.

Wernigeröder Schulfragen. Wie ſehr Mittelſchullehrer und
Stadtv. Bonatz ſich mit ſeiner Fraktion „Stadtwohl“ verbunden
fühlt, geht aus einer Zeitungsnotiz hervor, in welcher er darauf
hinweiſt, daß das in der hieſigen bürgerlichen Preſſe gebrachte
Eingeſandt wegen der Mittelſchulfrage wicht ſeine perſönliche
Aeußerung iſt, ſondern die Auffaſſung der Fraktion der SDAP.
und der Frakion „Stadtwohl“ widergibt. Seine Verbeugung gilt
nicht ſeiner Fraktion ſondern der NSDAP.

Finanzminiſter Klepper ſpricht im Rundfunk über die neue
preußiſche Nokverordnung. Wie der Amtliche Preußjiſche Preſſe
dienſt mitteilt, ſpricht am Freitag, dem 10. Juni 1932, 19 Uhr, der
Preußiſche Finanzminiſter Klepper im Berliner Rundfunk und
allen preußiſchen Sendern über die neue preußiſche Notverordnung

vom 8. Juni 1932.
Reichsjugendwettkämpfe 1932. Wie der Amtliche Preußiſche

Preſſedienſt mitteilt, hat der Preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft,
Kunſt und Volksbildung durch Erlaß vom 21. Mai 1932 die Pro
vinzialſchulkollegien und Regierungen erſucht, die Durchführung
der Reichsjugendwettkämpfe auch in dieſem Jahre nach Möglich
keit zu fördern und die Schulen anzuregen, ſie in Verbindung mit
dem Verfaſſungstage durchzuführen. Die vom Herrn Reichspräſi
denten geſtifteten Ehrenurkunden ſind, um Doppelverleihungen zu
vermeiden, nur von den Schulaufſichtsbehörden nicht vom
Deutſchen Reichsausſchuß für Leibesübungen anzufordern.

Kreis Wernigerode
Darlingerode, 10. Juni. Der Arbeiter-Radfahrer-Verein „Blitz“

hält Sonnabend, den 11. Juni, 20 Uhr, im „Braunen Hirſch“ eine
Werbeveranſtaltung mit Lichtbildervortrag ab. Die Einwohner-
ſchaft iſt herzlich eingeladen.

Aus Halberſtadt
Wieder einmal über Halberſtadt.

Ein Flug am Abend.
Auf dem Flugplatz an den Thekenbergen war es in der letzten

Zeit recht ſtill geworden. Die Verkehrsflugzeuge, die vormittags
und mittags Halberſtadt überqueren, halten ſich öſtlich vom Flug
platz, deſſen Landungszeichen wie eine Einladung nach oben blicken.
Es blieben auch die Beſuche der Braunſchweiger Fliegerſchule aus,
weil der Flugbetrieb unterbrochen wurde. Demnächſt ſoll dort
aber wieder geflogen werden. So wurde unſer Flugplatz nur ſehr
wenig angeflogen. Die Halle beherbergt z. Zt. zwei Sportflugzeuge,
von denen nur eins regelmäßig in Betrieb iſt. Das andere, das
einen Thalenſer zum Beſitzer hat, wartet auf die Vollendung einer
Reparatur. Daneben haben auch die Segelflieger ihre Maſchinen in
der Halle untergebracht.

Fliegen iſt eine intereſſante Sache. Deshalb folgt man gern einer
Einladung zu einem Flug. Diesmal ging die Einladung vom Pilo
ten Walter Nicolai, früher in Kaſſel, aus, der ſeit einiger Zeit
in Halberſtadt ſein Quartier aufgeſchlagen hat. Er hat eine L. V.
G.- Maſchine mit einem 120-PS-MercedesBenz-Motor. Jn erſter
Linie ſtellt er ſich für Reklameflüge zur Verfügung; daneben führt er
aber auch Paſſagierflüge aus.

Nach einer kleinen Stärkung im idylliſch gelegenen „Forſthaus“
ging es wieder hinüber zum Flugplatz, wo die Maſchine zunächſt zu
einigen kurzen Flügen über Halberſtadt und die umliegenden Ort-
ſchaften ſtartete. Es wurden Reklamezettel für die Ausſtellung im
Stadtpark abgeworfen. Schließlich lief auch der Motor zum Paſſa
gierflug an. Und der dienſttuende Polizeibeamte auf dem Flugplatz,
Karl Eitner, ein gründlicher und eifriger, aber auch ſachkundiger
und hilfsbereiter Freund der Flieger, gibt die Maſchine zum Fluge
frei. Sie kriecht über den Platz, machte eine Wendung, und knat
ternd treibt der Motor die Maſchine in die Luft. Jm Nu iſt ſie über
den erſten Bergen. Vor uns ausgebreitet liegt die wundervolle
Hanyzlandſchaft mit ihren Bergen und Wäldern. Nach dem Norden

Der Kirchspielvogt von
Schlichtingen, Roman von
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Er ſprach mit Meg darüber. Sie hatten ſich auf der Straße

getroffen und gingen nun hin und her. Er ging mit bis zur Krä-
merſtraße, und ſie kehrte wieder mit ihm um bis zur nächſten Ecke.
Sie waren ſehr gute Freunde geworden in der letzten Zeit.

Sie iſt krank“, meinte Meg. „Sie ſchläft nicht gut.
iſt ſie nervöskrank. Sie müßte haben Veränderung.
daß ſie mitreiſt nach Skotland, wenn ich gehe.

ahr und zwei Monate.“

Davon
Vielleicht,

Es dauert noch ein

nie lächelte So genau hatte ſie es ausgerechnet. Sie war alſo
kehr hier, wenn Jens Hellmann aus dem Zuchthauſe zurück
ob ſ Er hätte gern gewußt, wie es in ihrem Herzen ausſah.
Frieden n immer liebte. Frau Hellmanns wegen, um ihres

s willen, hätte erihm nich h es gerne gewußt
Mannes

Der Augenblick wollte
t aus dem Gedächtnis, da Miß Meg ſich an die Bruſt des
warf und rief: „Jch liebe dich!“

r ſagen Sie mir eines. Lieben Sie den Kirchſpielvogt?“
„Ja, ich liebe ihn wie einen Vater“, antwortete ſie. „Mein

ater iſt totgeſtorben.“

von wurde er mit einem Maul fröhlich
herum m genommen. Er war ein Tor, daß er es ſo lange mit ſich
ine getragen hatte, daß er nicht längſt dieſe Frage ſtellte. Meg

ihm in einem ganz anderen Licht erſchienen
ein Fred kamen gute Nachrichten. Er ſchickte Muttchen ſogar
ch ges Geld. Er ſchien ſich auch ſelbſt wohl zu fühlen, und ſein

n zufrieden mit ihm.
in wenig trug zu einem muſterhaften Verhalten vielleicht ein

u bei, den Meg bald nach ſeiner Abreiſe ſchrieb. Jn dieſem

Eine große Sorge war

„Lieber Fred!?
Du biſt ein großer Hund, wenn du nicht hältſt Dein Verſpre

chen. Wenn Du biſt brav, biſt Du ein lieber Schatz, und ich
glaube, daß Du werdeſt ein tüchtiger Kaufmann.“

Dieſe Zeilen waren dem jungen Manne in der Fremde ein
mächtiger Anſporn. Er las viel mehr heraus, als die kleine Meg
hatte ſagen wollen.

Meg beſaß ein großes Talent, beſſernd auf ihre Mitmenſchen
einzuwirken. Hatte ſie ſich einmal eine derartige Aufgabe geſtellt,
dann ging ſie ihr mit dem Eifer und mit dem heiligen Ernſt eines
Kindes nach.

Wulff beſuchte ſeinen Vater öfter. Er war erſtaunt, als er den
Alten eines Tages darüber antraf, wie er eineen Holzpantoffel be
kleidete.

„Naja. Ein büſchen beſſer iſt es ja.
laſſen“, äußerte ſich der Alte.
kann.“

Er erſchien Wulff nicht mehr ſo abſtoßend wie früher, und doch
konnte er ſeinen Arbeitseifer kaum begreifen. Anfangs hielt er es
nur für eine Anwandlung. Frau Höhnke klörte ihn auf.

Miß Meg war. die Urſache. Jedesmal, wenn ſie kam, war ihre
erſte Frage an den Alten:

„Was arbeiten Sie?“
Der wies verlegen auf ſeine Hände.

ginge wirklich nicht.
Da hatte Meg die alten groben Hände in die ihrigen genom

men und hatte ſie maſſiert, daß es eine Art hatte. Kein Menſch
hätte ihren feinen Händen das zugetraut. Sogar eine Salbe hatte
ſie dazu mitgebracht. Nachdem ſie dies eine Woche fortgeſetzt hatte
und es dem Alten ſchon ungemütlich dabei wurde, hatte ſie gefragt,
ob er es nun mal mit der Arbeit verſuchen wolle. Viel Luſt ſchien
er noch nicht zu haben, aber ſie erklärte mit Nachdruck „Wenn Sie
nicht' arbeiten, ſind Sie ein Hund.“ Da biß der Alte an und ließ
ſich von Mars Höhnke das Kloppenmachen zeigen.

Miß Meg bedang ſich aus, daß ſie das erſte Paar Pantoffel be
käme. Sie gab dem Alten einen blanken Taler dafür. Als er das

Die Gicht hat nachge
„Man arbeitet ja gern, wenn man

Sie wären zu ſteif. Es

erſte ſelbſtverdiente Geld in der Hand hielt, kam ihm die Luſt, mehr
zu verdienen, und jetzt hatte er ſchon Geſchmack an der Arbeit ge
funden und fühlte ſich wohl und zufrieden dabei. Ueber die Gicht
klagte er nicht mehr.

Meg und immer wieder Meg war es, die mit ihrer feſten Kin-
derhand einen ſchiefgefahrenen Wagen in das rechte Gleis ſchob.
Sie war ein treuer Kamerad.

Er dachte gerade an ſie, als er in die Krämerſtraße einbog.
Da hörte er hinter ſich den wohlbekannten Ruf:

„Cooy, Cooy!“
Sie kam um die Ecke mit kleinen ſchnellen Schritten, ſo zierlich

und graziös wie immer.
Wulff wartete auf ſie.
„Meg, was haben Sie mit meinem Vater gemacht?

verſtehen Sie es nur, ſo mit den Leuten umzugehen?“
Sie lachte ihn gücklich an.
„Ja, ich bin eine gute deutſche Frau.“
„Sie ſind mehr als das. Jch weiß nur nicht den rechten Na

men für Sie, und für Schmeicheleien bin ich nicht.“
Mit warmem Blick ſah er ihr in die Augen. Es waren noch

die glänzenden graubraunen Kinderaugen, das gekräuſelte, ſchil-
lernde Haar. Sie hatte noch das zwitſchernde Silberſtimmchen,
mit dem ſie ihm am erſten Tage begrüßt hatte. und doch erſchien
ſie ihm ſo ganz anders wie früher, um vieles näher gerückt.

Wulff begleitete Meg. Sie wollten noch zuſammen arbeiten.

Bei ihrem Eintritt reckte ſich Lall ein wenig aus ihrer halb-
liegenden Stellung vom Sofa auf. Sie war elegant, aber nach
läſſig gekleidet. Der Haarknoten war tief in den Nacken herab
geſunken. Jn ihren Augen flackerte es einen Augenblick auf, dann
war ihr Blick wieder tot wie zuvor.

Wulff ergriff ihre Hand.
„Lall, Sie werden noch krank bei

gehen Sie nicht mal hinaus ins Freie?“
„Jch war ſchon draußen; aber hier iſt nicht die Luft, in der ich

geſunden könnte.“
„Ja“, ſagte Muttchen, „ſie war draußen, kam aber ſchon nach

Woher

dieſem Leben. Weshalb



und Oſten breitet ſich der vielfarbige Teppich der bebauten und ſorg
ſam abgezirkelten Ackerſtücke aus. Jm Weſten geht die Sonne mit
goldigem Schein unter; der klare und faſt wolkenloſe Himmel ver
ſpricht endlichl eine Beſſerung des Wetters für die nächſten
Tage. Es hat ſich auch der kühle Wind gelegt. Der Pilot ſteuert
das Flugzeug auf die Stadt zu und führt es etliche hundert Meter
hoch. Da über dem Dom gehen wir herunter und beſchreiben
eine doppelte Schleife Die Halberſtädter ſind meiſt zu Hauſe, denn
die Straßen ſind faſt leer. Selbſt der Breiteweg und der Hoheweg
weiſen einen nur ſchwachen Verkehr auf. Man ſieht hin und wieder
einzelne Perſonen vor den wenigen, teilweiſe erleuchteten Schaufen
ſtern der Geſchäfte ſtehen. 'Mäßig iſt auch der Betrieb auf dem
Schützenplatze, wo Buden und Karuſſells helle, lockende Lichter auf-
geſteckt haben, die mit dem verſchwindenden Licht des Tages in Kon
kurrenz treten. Vorläufig aber iſt noch jeder Halberſtädter, ob er
eilig oder langſam durch die Straßen geht, zu erkennen. Beim Kurs
nach dem Oſten und Süden fällt die ſaubere Anlage der Siedlungen
mit ihren Straßen auf, u. die in der Südſtadt errichteten Neubauten
in ihren friſchen Farben. Ein kurzer Beſuch beim Sommerbad be
lehrt uns darüber, daß die Unentwegten, die bei der verhältnis-
mäßig niedrigeren Temperatur ein Bad wagten, ſich. ſchon auf dem
Heimweg befinden. Still und unberührt iſt die glatte Waſſerfläche
des ſchönen Bades. Da ſchleicht eine Elektriſche herauf, dort kommt
ein Kraftwagen und hier und da vereinzelt Menſchen, die ihren
Abendſpaziergang nach den Bergen machen. Mehr und mehr Lich
ter werden in Halberſtadt angeſteckt und die letzte große Schleife des
Flugzeuges endet nun mit dem Kurs nach dem Süden zum Flug
platz, wo nach einem kleinen Beſuch über dem ſchloßartig daliegen
den Eckartshof hier haben junge und arbeitsfreudige Leute in frei
willigen Arbeitsdienſt Oedland in Ackerland umgearbeitet zur
Landung geſchritten wird. Natürlich geht ſie glatt vonſtatten, denn
Walter Nicolai iſt ein Pilot, dem man ſich ohne Beſorgnis anver
trauen kann; das hat ſein untadelig durchgeführter Flug über Hal
berſtadt Land und Stadt bewieſen. D 1194 wird in die Halle ge
bracht. Brille und Kappe werden abgetan, Pilot und Paſſagiere
verlaſſen die offene, ſchlanke Maſchine. wk.

Freie Bahn dem Radfahrer!
„Huch, man iſt hier ja nicht 'mal ſeines Lebens ſicher.

Fahren Sie doch etwas vorſichtiger, junger Mann!“
„Paſſen Sie doch beſſer auf, alte Tante!“ iſt die Antwort des

jungen Radfahrers an die Frau, die er beim Ueberſchreiten des
Fahrdammes beinahe überfahren hätte. Und weiter geht die wilde
Jagd durch die Straßen der Stadt, daß die Leute ſtehen bleiben
und verwundert den Kopf ſchütteln. „Wenn das man gut geht“,
meint ein bedächtiger alter Herr. „Ach wat, m laſſen Sie ihn doch,
Jugend will ſich austoben.“

Der Radfahrer biegt auf die Landſtraße ein. Neben der
Chauſſee führt einbeſonderer Radfahrweg entlang. Er bietet einen
ſicheren Schutz vor den Gefahren der Landſtraße mit ihrem lebhaf-
ten Kraftfahrzeugverkehr. „Radfahrwege ſind für die Dummen.
Ich habe meine Steuern bezahlt, ich kann fahren, wo ich will!“
Hoppla, die Kurve hätten wir aber ſchneidig genommen. Er hat ſie
aber „geſchnitten“, ſo daß der Kutſcher ſeine Pferde zur Seite rei-
ßen muß, um den Radfahrer nicht anzufahren. An der nächſten
Straßenkreuzung kommt ein Kraftwagen von rechts angefahren.
Er hat das Vorfahrtrecht. Der Führer muß kräftig bremſen. Bei
nahe hätte er den Radfahrer „torpediert“. Er droht ihm und ruft
ihm zu: „Menſch, ich habe doch das Vorfahrtrecht.“ „Was ſchert
mich ihr Vorfahrtrecht. Bei mir kann immer der Radfahrer vor
fahren.

Die Chauſſee iſt aſphaltiert. Jetzt wird in die Pedale getreten.
Mit Rückeitwind ſchafft“ er es auf h0 km-Std! Ein „140-Pferde
kräftiger“ iſt aber ſchneller er will den Radfahrer überholen. Er
gibt laute Hupenfignale. Der Radfahrer biegt etwas nach rechts
ab. Der Kraftwagenführer gibt Gas. Aber ſo leicht läßt ſich ein
Radfahrer nicht ſchlagen. Weit über die Lenkſtange gebeugt, geht
es weiter. Er kommt aber hierbei zu weit nach links. Ein Stoß
mit dem Kotflügel und er fliegt in hohem Bogen in den Straßen
ſtaub. Mühſam ſteht er auf. Das Rad iſt futſch. Alle Glieder
ſchmerzen. Die Luſt zum Schimpfen vergeht ihm, denn neben den
aus ihren Wagen herausgekletterten Kraftfahrern ſteht mit gezück
tem Bleiſtift ein Landjäger. „Warum haben Sie nicht den Rad-
fahrweg benutz?“ lautet die Frage. „JIch kann mich überfahren
laſſen, wo ich will,“ die Antwort.

Seinen Irrtum lernte dieſer Radfahrer erſt einſehen, als er
vom Gericht für ſeinen Leichtſinn und ſein verkehrswidriges Ver
halten empfindlich beſtraft wurde. Radfahrer, auch Jhr verurteilt
ſicherlich dieſen „Kollegen“. Helft an dem weiteren Ausbau der
Radfahrwege, indem Jhr dem „Verein für Radfahrwege“ beitretet.
Schmückt Eure Fahrräder mit einem weißen Jahresring für 1932.

Spiegel- und Südſtraße.

Im Befch der Fammilfe.
Die Ausſtellung im Stadtpark.

Wir leben in einer Zeit, die wenig geeignet ſcheint Veranſtal
tungen zu zeitigen und dennoch, wohl gerade wegen der Schwere
der heutigen Tage, haben es ſich der Bund für Frauenintereſſen
und der Hausfrauenabend angelegen ſein laſſen, dem hieſigen
Handel und Handwerk einen Weg zu bahnen, um wieder
einmal an die Oeffentlichkeit treten zu können. Dies geſchieht dieſer

Tage durch die Ausſtellung „Jm Reiche der Familie“ und
die wir bereits durch Plakate, die in den meiſten hieſigen Geſchäfts
häuſern aushängen, bekannt gegeben iſt, vom 10, bis 15. Junt,
einſchließlich, im Stadtpark ſtattfindet. Eine ſtattliche An
zahl von Kaufleuten und Handwerkern haben ſich für die Aus
ſtellung intereſſiert und werden ihr Beſtes zur Schau
ſtellen.

Nach der Eröffnungsfeier, die am heutigen Freitag, um 11 Uhr
vormittags ſtattfand, iſt die Ausſtellung den Beſuchern zugänglich.
Es gibt vieles zu ſehen! Möchte doch in vielen Hausfrauen der
Wunſch wach werden, in Zukunft doch nur noch in hieſigen Ge
ſſchäften zu kaufen und nur noch beim hieſigen Hand
werk Beſtellungen aufzutragen. Damit würde dem
Notſtand unter der ſchwerringenden Geſchäftswelt geſteuert.

Ueber das, was die Ausſtellung im Stadtpark alles bietet, haben
die Zeitungen, Plakate, ein Lautſprecherauto und von Fliegern ab
geworfene Flugzettel allerlei Ankündigungen gebracht. Die Aus
ſtellung wird nicht nur von Halberſtädtern, ſondern auch von den
Bewohnern des Landkreiſes beſucht werden.

t

Der Bund für Frauenintereſſen und Hausfrauenbund e. V.,
Ortsgruppe im Reichsverbande Deutſcher Hausfrauewereine, hatte
zu der heutigen Eröffnung Vertreter der Behörden und der Halber-
ſtädter Wirtſchaft eingeladen. Die Eröffnungsfeier fand
im kleinen Saale des Stadlparkes ſtatt. Die Vorſitzende der hie
ſigen Ortsgruppe des Bundes, Frau Sinning, begrüßte in ihrer
Anſprache die Vertreter der verſchiedenen Behörden, insbeſondere
Oberbürgermeiſter Mertens, die Vertreter der Hausfraun-
vereine ron Braunſch.veig und Blankenburg, der ländlichen Haus
frauenvereine und die Vertreter der Preſſe. Sie ſagte, die Halber
ſtädter Ortsgruppe ſei im Laufe ber Zeit mit verſchiedenen Aus
ſtellungen an die Oeffentlichkeit getreten. Die jetzige Ausſtellung
ſei weiter und umfaſſender und bringe alles, was im Reiche
der Familie eine weſentliche Rohe ſpiele. Es ſei Zweck und
Ziel der Hausfrauenvereine, die heimiſche Jnduſtrie und das h
miſche Handwerk zu unterſtützen und den Hausfrauen das volks
wirtſchaftliche Denken zu lehren. Gerade in der jetzigen Zeit der
Notverordnungen und der Arbeitsloſigkeit müſſe die Frau ver
ſtehen, richtig einzukaufen. Es könne den Frauen ohne weiteres

Der Jahresbeitrag von 75 Pfennig, für Schulen und Vereine 50
Pfennig, kann jeder erſchwingen, dann habt Jhr freie Bahn auf
Euren Radfahrwegen. Leiſtet jeder Radfahrer den geringen Bei
trag, dann können im Reiche hunderttauſend Volksgenoſſen wieder
Arbeit und Brot finden!

Veranſtaltungen unſerer Frauengruppe. Am Mittwoch
unternimmt unſere Frauengruppe einen Spaziergang nach der
Molkenmühle. Die Genoſſinnen treffen ſich um 14 Uhr an der Ecke

Die Kinder ſind mitzubringen. Für
Unterhaltung der Kinder in der Molkenmühle iſt geſorgt. Außer
dem ſei noch einmal auf den am G. Juli ſtattfindenden Ausflug
mit dem Autobus, nach dem Harz verwieſen. Anmeldungen nehmen
bis zum 26. d. Mts. die Genoſſinnen Wille, Damaſchkeweg, Eitner,
Düſterngraben, Bodenſtein, Gerberſtraße und Grunewald, Baken-
ſtraße entgegen.

Renkenzahlungen. Die Zahlung der Beihilfen an
Sozialrentner für den Monat Juni 1932 erfolgt am Dienstag,
dem 14. d. Mks., von 8—12 Uhr. Die Zahlung der Zuſatz
renten an Kriegsbeſchädigte und Kriegerhinterbliebene für den
Monat Juni 1932 erfolgt am Mittwoch, dem 15. d. Mts., von
8—12 Uhr. Die Zahlung der Unterſtützungen an Allgemeine
Fürſorgeempfänger für die Zeit vom 16. 6. bis 30. 6. 32 erfolgt
am Donnerskag, dem 16. d. Mts., von 8—16 Uhr. Zahlung
erfolgt für die Bezirke 1-—-4 Buchſtabe An K von 8—-10 Uhr, Buch
ſtabe L von 10—-12 Uhr, 5——8 Buchſtabe A--K von 12-14 Uhr,
Buchſtabe Le von 14—-16 Uhr. Sämtliche Zahlungen erfolgen
im Gaswerk, Wehrſtedterſtraße (Haupteingang).

nachgeſagt werden, daß ſie es verſtehen, ſich umzuſtellen und im
Haushalt entſprechend zu wirtſchaften. Jmmer aber hätten die
meiſten Frauen noch nicht gelernt, richtig einzukaufen.
Dieſe Ausſtellung ſolle den Hausfrauen wichtige Hinweiſe geben
und ſolle ihnen vor allem lehren, daß es zur Hebung und Förde-
rung des einheimiſchen Gewerbes notwendig ſei, den Einkauf a u s
ländiſcher Erzeugniſſe zu unterlaſſen. Beſonders wichtig ſei
dieſe Hinweiſe für den Einkauf von landwirtſchaftlichen Produkten;
unbedingt müſſe unſere Landwirtſchaft ausreichend unter
ſtützt werden von den Hausfrauen; nur ſo wäre es möglich, daß
die Landleute mit ihrem Gelde die Wirtſchaft auch in den Städten
anzukurbeln. Mit der zuverſichtlichen Hoffnung, daß der Zweck
und das Ziel der Ausſtellung erreicht werden möge, ſchloß die
Rednerin unter ſtarkem Beifall ihre Eröffnungsanſprache.

Die Ausſtellung war eröffnet. Die Gäſte begaben ſich nun
mehr in den großen Saal des Stadtparkes, wo ſich ihnen ein bun-
tes Bild bot. Der Saal war in Kojen eingeteilt. Stand an Stand
reihte ſich mit den verſchiedenſten Erzeugniſſen von Handwerk, Jndu
ſtrie und Land wirtſchaft. Da ſah man alle Geräte für Küche und
Haus, die die Hausfrau haben muß oder ſich wünſcht. Muſter
gültige Küchen in beſten Ausführungen, Küchenhilfsmittel und
»Maſchinen, ferner viele Dinge und Sachen zur Verſchönerung des
Heimes. Erſtklaſſige Möbel, Beleuchtungskörper, Teppiche, kunſtge
werbliche Arbeiten, Nähmaſchinen, Geſchirr aller Art ſtanden zur
Beſichtigung. Als originell wurde eine Kaffeekanne beſtaunt, die
beim Gießen nicht tropfte. Alle neuen Erzeugniſſe der elektriſchen
Induſtrie waren in feiner Aufmachung auf der Bühne aufgeſtellt.
Hier leiſteten unſere ſtädtiſchen Werke etwas Großartiges.
Komplette Badezimmer, Küchen, Waſcheinrichtungen, Waſſerwärmer,
HändetrockenApparate, elektriſche Wäſchetrockner, elektriſche Herde
und Kochplatten lenkten das Jntereſſe der Beſucher auf ſich. Sie ver
nahmen, daß das Kochen mit Elektrizität heute keinesfalls teuerer
iſt als mit Gas, trotzdem aber iſt es bequemer und gefahrloſer.

Es würde zu weit führen, wenn wir die Firmen aufführen
wollten, die hier ausſtellten. Jede Hausfrau ſollte ſelbſt einmal
kommen. Denn auch was an Wäſche und anderen Dingen im
Haushalt gebraucht wird, iſt ausgeſtellt. Es fehlen in dieſer Aus
ſtellung auch nicht die Stellen, an denen Koſtproben verab
reicht werden. Sogar Filmvorführungen werden ver-
anſtaltet. Der kleine Saal des Stadtparks iſt hierzu auserſehen.
Die Beſucher der Ausſtellung können die Filmvorführung ohne Ein
trittsgeld beſuchen. Es werden hauswirtſchaftliche und auch luſtige
Filme gezeigt und kurze Vorträge gehalten.

Man kann auf der Ausſtellung, die ſehr gut organiſiert und
arrangiert iſt, ſehr viel ſehen. Der Ausſtellungsleitung, iſt darum

ein voller Erfolg zu wünſchen. wk.
Neue Gebrauchsmuſter aus dem Leſerkreis. Mitgeteilt durch

Patent--Bureau O. Wohlhaupt, Berlin N. 31, Brunnenſtraße 41.
20. i. 1220 429. C. Beinhoff u. Otto Beinhoff, Danſtedt, Kreis
Halberſtadt: Eiſenbahnſicherungsanlage. 29. 9. 31. 21 c. 1221 131
Friedrich Ouidde, Hornburg, Kr. Halberſtadt. Jm Dunkeln leuch
tender elektriſcher Schalter. 10. 5 32.

PA. Aufkofahrk nach Goslar. Jn dem heutigen Wochen
programm der Kraftpoſtſonderfahrten iſt u. a. eine Fahrt quer
durch den Harz bis nach Romkerhall und Goslar vorgeſehen. Die
Programms für ſämtliche Fahrten ſind unentgeltlich im Städtiſchen
Verkehrsamt, Hölzmarkt zurhaben. Hier findet auch der Vor
verkauf der numerierten Kärten ſtatt. Es iſt ratſam, die Karten
für die Ganztagesfahrten bis zum Vorabend 18. Uhr und für die
Nachmittagsfahrten bis 12 30 Uhr zu beſtellen.

P. Regelmäßige kägliche Führungen durch die Skadt. Um
den Beſuchern Halberſtadts Gelegenheit zu geben, die vielen Se
hens würdigkeiten kennen zu lernen, finden, wie bereits ſeit längerer
Zeit auf den in der Stadt aushängenden Wochenprogramms der
Kraftpoſtfahrten bekannt gegeben, täglich zweimal Fremdenfüh-
rungen vom Städtiſchen Verkehrsamt aus ſtatt. Die Führungen
beginnen vormittags 9.30 Uhr und 15.30 Uhr vom Städtiſchen
Verkehrsamt, Holzmarkt 11 und dauern ohne Jnnenbeſichtigungen
ungefähr 114 Stunde.

Wandsbecker Schupo ſpielt gegen unſere Reichswehr. Heute,
Freitag, um 19 Uhr findet auf dem hieſigen Kaſernenhof ein Hand
ballſpiel zwiſchen der Schutzpolizei Wandsbeck und unſerer Reichs
wehrmannſchaft vom AusbildungsBatl. Nr. 12 ſtatt.
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fünf Minuten zurück. Sie ſagt, in den Straßen riecht es nach ge
brannten Kaffee. Finden Sie das auch?“

Ein mattes Lächeln irrte um Lalls Mund.
„Ach, es iſt ja alles egal. Heute riecht die Stadt nach Kaffee,

morgen nach Kohl Kleinſtadtluft! Man kommt nicht heraus
aus dem Dunſt.“ Es war, als ob ein Ekel ihren Körper durch
zitterte.

Kommen Sie doch mal mit hinaus nach Schlichtingen“, bat
Wulff. „Draußen weht eine gute Luft.“

„Nein.“
Sie ſtieß das Nein heraus und hielt es zugleich zurück. Es war

ein halberſtickter Schrei aus der Tiefe des Herzens. Einen Moment
flackerte es in ihren Augen auf, wie wenn ein Windſtoß in ver
glühendes Feuer fährt. Dann ſaß ſie wieder da mit dem erloſche
nen Blick, der über alle hinweg ins Weſenloſe ſtarrte.

„Sie denkt an Geert Niſſen“, dachte Wulff. „Sie kann es nicht
verwinden, daß er geheiratet hat.“

Wulff Jeſſen irrte ſich. Lall dachte längſt nicht mehr an Geert
Niſſen.

Sechsundzwanzigſtes Kapitel.
Wochen. Monate vergingen. Es wurde wieder Herbſt, ohne

daß Lall die Sonne geſehen hätte. Und doch hatte ſie geſchienen.
Lall ſah nicht gerade elend aus, aber auch nicht gut. Sie klagte

über nichts, äußerte keine Wünſche. Nichts vermochte ihr Teil
nahme zu entlocken, weder das Leid noch die Freude anderer. Sie
arbeitete nicht, ſuchte auch das Vergnügen nicht mehr. Tagelang
ging ſie nachläſſig gekleidet, halb friſiert im Hauſe umher. Dann
wieder zog ſie ſich ſorgfältig an und ging auf die Straße. Traf
ihre ſchöne Erſcheinung aber der bewundernde Blick eines Männer
auges, dann ſah ſie dieſen ſo haßerfüllt an, daß er ſich betroffen
abwandte.

Sie kehrte nach ſolchen Ausgängen immer bald zurück und
konnte dann ſtundenlang regungslos, mit den Händen in dem
Schoß, daſitzen.

Muttchen wurde nicht müde, in ihren Augen nach einem Fünk-
chen Liebe zu forſchen. Umſonſt! Sie wäre ſchon erfreut geweſen
über ein bißchen Anteilnahme.

Manchmal konnte Lall nicht einmal vertragen, daß Beſuch kam.
Einmal kam Tine Kähler und mit ihr einige Damen aus dem

Miſſionsverein. Muttchen ſetzte Tee und Keks auf, und ſie unter
hielten ſich über dieſes und jenes.

Tine Kähler wollte gern wiſſen, wie Muttchen Birnen und
Bohnen zuſammenkochte. Frau Lehrer Dibbiern erzählte von
ihrem Mädchen, die ſo äße, daß man es nicht gutmachen könnte.

Dann kamen ſie noch auf die Kinder zu ſprechen.

Plötzlich ſtieß Lall ihren Stuhl zurück und lief aus der Stube.
Als Müuttchen ihr nachging, ſtand ſie in der Küche, ſtieß ſich den
Kopf faſt am Tellerregal, hielt ſich die Ohren zu und ſagte:

„Jch halte den Klatſch und Tratſch nicht' mehr aus,“
„Das ſind die Nerven“, beruhigte Muttchen ſie. „Hier iß Na

tron. Trink einen Schluck Waſſer drauf, und dann lege dich ein
bißchen aufs Bett.“ Drinnen ſagte ſie zu den Damen:

„Jhr iſt übel geworden. Wir hatten heute mittag Savoyenkohl,
der war ein bißchen fett. Jch habe ihr Natron gegeben.“

„Ja, Natron iſt das beſte für den Magen“. ſagte Tine Kähler.
Mit Lall kannte ſich Muttchen nicht aus.
„Sage doch, was du gern ißt“, bat ſie morgens.

mich gern danach.“
„Jch habe keinen Appetit.“
„Willſt. du nicht Lene Schlüter mal wieder beſuchen? Du warſt

noch gar nicht bei ihr, und ſie hat dich früher doch immer einge
laden.“

„Nein, ich habe keine Luſt.“
„Soll ich den Doktor kommen laſſen?“ fragte ſie ſchüchtern. Ein

eiskalter Blick traf ſie.
„Wozu? Ich bin nicht krank. Jch gebrauche nur Ruhe.“
Das letzte Wort ſprach ſie in einem ſo ſchneidend ſcharfen Ton,

daß Muttchen ſtill herausſchlich und draußen Frau Höhnke ihr Herz
ausſchüttete.

„Ach, Frau Höhnke, Sie haben keine Ahnung, was ſolche er
wachſenen Kinder einem zu ſchaffen machen.“

Lall hörte jedes Wort. Sie ſah alles. Aber ſie verſchloß Augen
und Ohren und am dichteſten ihr Herz. Sie ließ niemanden an ſich
herankommen. Selbſt Wulffs Freundſchaft ſchien ihr gleichgültig
geworden zu ſein. Wenn Meg zu ihr hereinkam, ſich an ſie
ſchmiegte und um ein bißchen Liebe bettelte in ihrer unwiderſteh
lichen Art, dann ſtrich ſie ihr wie abweſend übers Haar und ſchob
ſie dann von ſich wie ein Kind, deſſen man überdrüſſig gewor-
den iſt.

„Jch richte

„Meg, Sie ſind doch ſolch feine Lebenskünſtlerin“, ſagte Wulff

einmal. „Können Sie Lall nicht helfen?“
„Jch bin ſehr ſchwach“, antwortete ſie bedrückt.
Aus England kam gute Nachricht. Fred wußte ſehr wohl, daß

Wulff eigentlich dazu beſtimmt geweſen war, ſeine Stellung ein
zunehmen. Er wußte, daß Wulffs Sehnſucht in die Ferne ging.
Das Gefühl, daß er ſich in ſeiner Schuld befand, verließ ihn nicht,
zumal er ſich ſelbſt vorzüglich einlebte. Er hatte an einer Kuſine
Megs Erſatz für dieſe gefunden. Die lerne die drei Wörtchen leich

ter als dieſe.
Eines Tages ſchrieb Fred, daß zu Neujahr bei einer befreun

deten Firma ein Platz frei würde, der für Wulff wie geſchaffen
ſchiene. Er fragte an, ob er Luſt habe, herüber zu kommen.

In Wulff glühte. ein frohes Gefühl auf. Es war ihm, als ob
er Flügel bekäme und ſich weit über die kleine Stadt, über das
ganze Land erhöbe.

„Ja, jal“ rief es in ihm. Dann zögerte er. Die Kette am Fuß!
Bisher hatte er ſie wenig geſpürt. Die wenigen Freunde, die er
beſaß, ließen es ihn nicht entgelten, was ſein Vater geſündigt
hatte.

„Mein Vater“, ſagte er. „Jch kann ihn nicht allein laſſen.“
„Der iſt gut verſorgt“, ſagte Muttchen. Er iſt ja mit Höhnkes

ein Herz und eine Seele. Er verdient ſoviel, daß er ſich allein er
nähren kann. Und wir kümmern uns ſchon mal um ihn. Das
haben Sie zehn und zwanzigmal um uns verdient. Wir ſchreiben
Jhnen, und wenn er etwas gebraucht, können Sie es ihm ſchicken.“

Meg klatſchte vor Freude in die Hände.
„Ja, reiſen Sie!“ ſagte Lall. Jn ihren Augen lag ein ſeltſamer

Ausdruck von Weh.
So war doch noch nicht jedes Gefühl in ihr erſtorben. Wulff

war es mit einem Male, als könnte er nicht fort dieſes blaſſen Ge
ſichtes wegen.

„Jch will mirs noch überlegen“, ſagte er.
Als er ging, fragte Lall in gleichgültigem Tone:
„Gehen Sie morgen nachmittag man ein Ende mit heraus, auf

die Schlichtinger Chauſſee? Es iſt doch Sonntag, nicht wahr?“
„Ja, es iſt Sonntag. Jch gehe gern mit Jhnen. Wann ſoll es

losgehen?“
„Um fünf Uhr.“

(Fortſetzung folgt.)
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Kreis Halverſtadt
Arbeitsgebietskonferenz in Derenburg.

Am Sonntag, dem 12. Juni, vormittags 9,30 Uhr, findet im
Bürgergarten in Derenburg eine Arbeitsgebietskon
feren z ſtatt, an der alle Funktionäre der Partei und der
„Eiſernen Front“ aus den Orten Langenſtein, Sargſtedt, Athen
ſtedt, Zilly, Heudeber, Ströbeck und Derenburg teilnehmen müſſen.

Tagesordnung:
1. Die politiſche Lage und die Reichstagswahl. Ref. Land

tagsabgeordnete Minna Bollmann.
2, organiſatoriſches. Referent: Fr. Schütte.
Angeſichts der politiſchen Hochſpannung darf wohl damit ge

rechnet werden, daß alle Funktionäre aus den genannten Hrten,
insbeſondere aber unſere Kreistags und Gemeindevertreter reſtlos

einen.erke Mit Parteigruß Fr. Schütte.

Aus Ofſterwierr
ow. Brandſtifter nach ſieben Jahren ermittelt. Vor zirka ſieben

Jahren brannten in der hieſigen weſtlichen Feldflur in einer Nacht
zwei Getreidediemen ab. Vorſätzliche Brandſtiftung würde ange
nommen. Es konnte damals niemand der Täterſchaft überführt wer
den. Vor einiger Zeit hat die Staatsanwaltſchaft aufs neue Nach
forſchungen eingeleitet mit dem Ergebnis, daß vergangene Woche
ſchon eine Verhaftung vorgenommen wurde. Geſtern iſt nun ein
hieſiger Landwirt in der Sache verhaftet worden. Er iſt heute dem
Amtsgericht in Halberſtadt eingeliefert

Aus Ofthersleven
o.* Kirſchenverpachtung. Der Magiſtrat verpachtet Kirſchen. (Siehe

Bekanntmachung.)
o.* Die Eiſerne Fronk kampfbereik. Was wird aus Deutſchland,

was wird aus unſerer Republik, was wird aus der deutſchen Ar
beiterklaſſel“. Ueber dieſe Fragen ſprach unſer Genoſſe Branden-
b ur g-Magdeburg, in einer ſehr eingehenden Art. Er ſprach zuerſt
als Landtagsabgeordneter über die preußiſchen Verhältniſſe. Die
Gefahren für uns wären nicht ſo groß, wenn die Kommuniſten Po
litik für die deutſche Arbeiterklaſſe machen würden. Gen. Branden
burg berichtete über die Saalſchlacht im Landtag. Eingehend ſchil
derte er die politiſche Lage im Reiche und die Männer der jetzigen
Regierung. Die Taten, die von dieſer Regierung zu erwarten ſind,
ſind gar nicht ſchwarz genug gemalt worden. Es geht um die deutſche
Sozialpolitik. Die Regierung hat ja erklärt, daß Deutſchland nur
im Dreck liege, weil Deutſchland ein Wohlfahrtsſtaat ſei. Wichtig
iſt, daß die Nazis in ihren Blättern über die reaktionären Maß
nahmen nichts zu ſchreiben wiſſen. Wir müſſen in dem kommenden
Wahlkampfe alles daranſetzen, daß die republikaniſchen und die ſo
zialiſtiſchen Wählermaſſen aufgerüttelt werden. Es geht um Alles,
und diejenigen Volksgenoſſen, die da glauben, es könne nicht mehr
ſchlechter werden, ſie werden die traurige Gewißheit erleben müſſen,
daß es noch viel ſchlechter werden kann. Wir habe zu rüſten, aufzu
muntern und zu erſtarken. Die ſtarkbeſuchte Mitgliederverſammlung
dankte dem Genoſſen Brandenburg für ſeine Ausführungen. Jn
der Ausſprache ſprachen die Genoſſen Wiegand, Kern und
Schumacher. Letzterer Genoſſe führte beſonders organiſatoriſche
Fragen für den Wahlkampf an. Beſonders wurde die verbrecheriſche
Handlungsweiſe des ehemaligen Genoſſen Hörſing und Genoſſen ver
urteilt. Die Verſammlung beſchloß eine Kundgebung für einen
Sonntag, in der Genoſſe Severing oder Genoſſe Löbe ſprechen wird.

Genoſſe Bauermeiſter forderte auf, die Abzeichen zu tragen.
Am kommenden Sonntag findet ein Waldausflug ſtatt äwird noch bekanntgegeben f ſlug ſtatt. Näheres

Aus Thale
tk. Werkpenſionäre des Hüttenwerks Thale. Wie uns mitgeteilt

wird, hat der Bund Chriſtlicher Arbeitsinvaliden Deutſchlands E. V.,

auf eine erneute Eingabe an das Reichsarbeitsminiſterium betreffs
Werkspenſionskaſſe des Eiſenhüttenwerks Thale am Harz, folgende
Zuſendung vom Reichsarbeitsminiſterium erhalten: „Es wird be
reits geprüft, ob den Penſionären des Eiſenhüttenwerks Thale eine
Reichsbeihilfe gewährt werden kann. Nach Abſchluß der Ermitt
lungen laſſe ich weitere Mitteilung folgen. J. A. gez. Dr. Krohn.“

t*. Die Fleiſchkarken für Sozial und Kleinrentner werden am
Sonnabend, dem 11. Juni, von 7,30——12 Uhr, im Zimmer 29, des

Genosse Mittmack-Plagdehburg
ſpricht heute Freitag, 10. Juni, 20 Vhv,
im Lokal des Genossen Schinkel in einer

Parteiversammlung
über. Die letzten Vorgänge im Preuß Landtag
Wir erwarten einen zahlreichen Besuch

Der Vorstand der Sozialdemokratischen Partei

e e9Zalsauſss, abgegeben. Für Kriegsbeſchädigt. und Hinterbliebene,
welche Zuſatzrente erhalten, erfolgt die Ausgabe der Fleiſchkarten
am gleichen Tage von 7,30—12 Uhr, im Zimmer 32.
Uierg Heule Parkeiverſammlung! Alle Parteimitglieder und Mit
r er der Eiſernen Front werden nochmals auf die heute, 20 Uhr,
ist Gen. Schinkel ſtattfindende Verſammlung aufmerkſam ge
preußiſge des Gen. Ernſt WittmaackMagdeburg, Vizepräſident im
echt chen Landtag, ausführlich Bericht erſtatten wird über die
sten Vorgänge im Landtag.

ba der Chauſſeebau. In den letzten 14 Tagen hat der Chauſſee
großen te Fortſchritte gemacht. Die Dammſchüttung in der
ſchloſſen Urve iſt nun am unteren Ende an die alte Straße ange
le daß d etwa acht Tagen dürfte der Damm ſoweit hergeſtellt
werden in as Packlager aufgeſetzt und mit dem Walzen begonnen
Sprengſteue* Die Steine zum Packlager holt man von den beiden
tauſig a r an den gefährlichen Ecken. Mit dem Sprengen iſt vor
Kurve wä gemacht, weil ausreichend Material unten in der
bedeutem adren iſt. Am Wege nach der Georgshöhe iſt bereits eine
herausge a entſtanden, aus der das Material für den Damm
Declag wird. Auf den übrigen Teilen der Chauſſee iſt die erſte
zweite Deaſget Am Reſtaurant „Steinbachtal“ iſt bereits die

age gewalzt und mit dem Teeren der Straße begonnen.
Es muß noch erſnochmals ausdrücklich daraufhin gewieſen werden, daß dasBetreten der Bauſtelle unterſagt iſt, 8

Mitteldeutfsche Vanmcdschees.
Eine Sperrmauer an der Bode.

Elend (Harz). Zwiſchen den Kilometerſteinen 39,4 bis 39,5 der
Straße Clausthal--Rübeland ſoll am linken Ufer der Bode eine
Sperrmauer in einer Länge von 30—40 m errichtet werden, um
Unterſpülungen und Ueberflutungen entgegenzuwirken. Die Bau
arbeiten erfolgen im Rahmen des Notſtandsprogramms der Pro
vinz Hannover und werden von der ProvinzialStraßenbauver-
waltung ausgeführt. Während von der Forſtverwaltung Ilfeld
das Baumaterial geſtellt wird, überweiſt das Arbeitsamt Blanken-
burg zum größten Teil die Arbeitskräfte.

Das Geſtändnis Schliekaus.
Magdeburg. Wir berichteten bereits, daß der Melker Schliekau,

der in Niederndodeleben den Untermelker Johannes Marquardt
im Juli 1931 ermordet hat, in Berlin feſtgenommen wurde und nach
Magdeburg zur Vernehmung gebracht worden iſt. Der Mörder hat
in den Vernehmungen im großen ganzen ſein Berliner Geſtändnis
wiederholt, ſeinen Darſtellungen wird allerdings von der Krimi-
nalpolizei noch ſtarker Zweifel entgegengebracht. Vor allem ſtreitet
er ab, die Abſicht, Marquardt zu ermorden, gehabt zu haben. Seine
Angaben, daß er im Verlauf von Streitigkeiten Marquardt mit
einem Rübenmeſſer geſchlagen habe, können nach dem Obduktions
befund an der Leiche des Ermordeten nicht richtig ſein. Die Ver
mutung der Kriminalpolizei geht vielmehr dahin, daß Marquardt
im Schlaf mit einem Bindfaden erdroſſelt worden iſt, Verletzungen
am Schädel, die von dem Rübenmeſſer herrühren könnten, wurden
nicht feſtgeſtellt. Nach den bisherigen Ermittlungen neigt die Kri
minalpolizei zu der Anſicht, daß Schliekau den Marquardt von
vornherein nur nach Niederndodeleben gelockt hat, um ihn zu er
morden und zu berauben. Schliekau hatte für die gleiche Zeit noch
einen zweiten jungen Menſchen nach Diesdorf beſtellt, dem er
ebenfalls gegen Stellung einer Kaution eine Stellung als Unter
melker verſprochen hatte. Man nimmt an, daß es ſich um einen
regelrechten Raubmord handelt. Die kriminalpolizeilichen Ermitt
lungen ſind jetzt abgeſchloſſen, ſo daß der Verhaftete nun dem
Richter vorgeführt werden wird. Jn der Mordſache wurde unter
Führung von Kriminalrat Rückriem und Polizetrat Schröder ein
Lokaltermin abgehalten, weil man dem Mörder nicht glaubt, in
Notwehr gehandelt zu haben. Wie ſich jetzt herausſtellt, hat der
Melker im vorigen Jahre, als er noch im Dienſte des Landwirts
Beck ſtand, Milch bis zu 30 Prozent gefälſcht und im Dorf ver
kauft. Beck wurde ſeinerzeit zu 150 Geldſtrafe verurteilt.

Im Steinbruch verunglückt.
Burg. Der Steinbrucharbeiter Hamann aus Leitzkau wurde in

das Kreiskrankenhaus eingeliefert. Bei Steinbruchsarbeiten in
Gommern hatte H. einen ſchweren Unfall erlitten. Die von ihm
bediente Lore kippte plötzlich um und H. ſtürzte aus einer Höhe von
annähernd 5 m ab, wobei er ſich ſchwere Verletzungen zuzog.

Zum Wiederaufbau der Junkerswerke.
Deſſau. Von den Junkerswerken wird u. a. mitgeteilt: Jm

Vergleichsverfahren des Junkers-Konzerns iſt jetzt ein neuer Schritt
auf dem Wege zur Konſolidierung der Verhältniſſe getan worden.
Es wurde bereits früher mitgeteilt, daß die Abſicht beſtünde, die
Firma Junkers u. Co. aus dem Komplex Prof. Junkers, zu dem
bekanntlich neben dieſer Firma auch noch das Hauptbüro, die For
ſchungsanſtalt und die Firma Kalorifer-Werk Hugo Junkers u. Co.
gehören, herauszulaſſen und ſie in einer Firma beſonderer Rechts
perfönlichkeit umzuwandeln. Das iſt jetzt geſchehen. Prof. Junkers
hat das bisher von ihm als Alleinkaufmann geführte Unternehmen
mit allen Aktioen, aber ohne die Konzernforderungen und mit den
geſamten Paſſiven in die Firma Junkers u. Co. GmbH. einge

Aus Huedlinvburg
qh. Fahrraddiebſtahl am Finanzamk. Am Mittwoch vormittag

gegen 10,30 Uhr wurde ein Herrenfahrrad, das im Ständer am Fi
nanzamt ſtand, entwendet.

qh. Racheakt auf dem Felde. In den letzten Tagen ſind auf einem
Acker am Güntermannskopf 60 Buſch Spätkartoffelpflanzen aufge
zogen. Ebenſo wurde eine größere Menge Radieschen entwendet.
Dieſe wurden ſpäter in einem Kul vorgefunden. Man nimmt des
halb an, daß es ſich um einen Racheakt handelt.

q.* Der Bücherbeſtand der Skadk- und Volksbücherei iſt durch
Geſchenke und Ankäufe um folgende Werke vermehrt worden:
Schöne Literatur. Höcker, Jm Hintergrund der ſchöne Fritz;
Jünger, Das Antlitz des Weltkrieges Hier ſpricht der Feind;
Keller, Der Fänger Die Jagd der Zwei Drei um Violet;
Knobloch, Die Liebeschronik Seiner Durchlaucht; Körner, Dra-
matiſche Werke etc.; Koſſak-Raytenau, Kataſtrophe 1940; Kukelhaus,
Erdenbruder auf Zickzackfahrt; Lamb, Dſchingis Khan; Lewis, Die
Hauptſtraße; Löhndorff, Amineh Beſtie Jch in Mexiko; London,
Wolfsblut; Lorenz, Jm Kyffhäuſerland Franzoſen im Land
Am Ungetreuen Brunnen; Macdonald, Die weiße Krähe Das
Haus am Fluß; Mann, Heinrich, Die große Sache; Mannheim,
Spiel mit dem Tod; Manzoni, Die Verlobten; Marben, Ritter der
Luft; Michaelis, Die kleine Lügnerin; Monka, Achtung! III B Ge
heim; Nitram, Achtung, Oſtmarkenrundfunk; Rorbert, Barberina;
Oppenheim, Nicholas Gnade Millionäre wider Willen; Oſtander,
Die Perle von Alaska; Papke, Das Forſthaus im Chriſtianental
Der Schloßgeiſt Balthaſar Knauer; Penzoldt, Die Powenzbande;
Perutz, Wohin rollſt du, Aepfelchen Planitz, Als Spion in
Frankreich; Ponten, Wolga, Wolga Rhein und Wolga; Poſſen
dorf, Mädi In einem kühlen Grunde; Presber, Der ſilberne Kra
nich Der Mann im Nebel: Queiroz. Die Reliquie: Rechenberg,
Drei Annen Jn der Waldmühle; Reimann, Komponiſt wider
Willen; Reuter, Ut miene Stromtied; Richter, Die unter Tage
T 1000 Ein Schiff fährt nach Süden: Rienmkaſten, Genoſſen:
Ruſſel, Der Seefreibeuter; Schaffner, Der Menſch Krone; Schickele,
Maria Capponi Blick auf die Vogeſen Meine Freundin Lo;
Schnitzler, Fräulein Elſe; Schücking, Pandurenoberſt; Speyer, Frau
von Hanka Der Kampf der Tertia Jch geh aus und du bleibſt
da; Spunda, Minos oder die Geburt Europas; Stohge, Mein Oſt
harz, wie biſt du ſo ſchön!; Sudermann. Der tolle Profeſſor Die
Frau des Steffen Tromholt; Supper, Der Gaukler; Stegemann, Die
letzten Tage des Marſchalls von Sachſen; Stevenhagen, Atomfeuer;
Tiaden, Gift im Blut Gold der Maya Meerteufel; Tiedje,
Urania; Toller, Quer durch; Tolſtoi, Meine Beichte; Traven, Das
Totenſchiff; Ulitz, Aufruhr der Kinder; Venzmer, Heute um die Welt;
Viebig, Prinzen, Prälaten u. Sansculotten Charlotte von Weiß;
Vollmer, Das Pfarrhaus im Harz; Vring, Soldat Suhren; Weiden
haus, Jndizien Tehuantepec Grüne Hölle; Wencker, Altlantis;
Werfel, Geheimnis eines Menſchen; Winkler, Jm Treufelsſeſſel;
Wohl, Der Mann, der die Anleihe ſtahl Teſtament des Cornelius
Gulden Vagabund am Aequator; Wothe, Firnenglanz
Vogeſenwacht; Zobeltitz, Beutezug der Liebe Glücksfalle; Zweig,
Streit um den Sergeanten Griſcha; Meloille, Omu; Sealsfield, Der

bracht. Die neue Geſellſchaft verfügt über ein Kapital von 3 Milli-
onen Mark. Alle Anteile der Geſellſchaft befinden ſich in der Hand
der Familie Junkers und verbleiben damit in der im Vergleichs
verfahren befindlichen Vermögensmaſſe von Prof. Junkers. Für
die Dauer des bei den Junkers-Werken laufenden Vergleichsver
fahrens iſt ein Aufſichtsrat gebildet worden, der ſich aus Profeſſor
Junkers (Vorſitzender), Rechtsanwalt Dr. Heinz Kohlen-Berlin und
Verkehrsdirektor a. D. Franz Mehle-Deſſau zuſammenſetzt. Die
Firma Junkers u. Co., die den Bau von Gauapparaten betrieb,
ſcheidet aus dem Vergleichsverfahren aus.

Aus dem Hinkerhalt überfallen.
Sömmerda. Ein junger Mann aus Sömmerda wurde in der

Kölledaerſtraße von ſeiner Mutter und ſeinem Bruder aus dem
Hinterhalt überfallen und durch Stockhiebe niedergeſchlagen. In
ſchwerverletztem Zuſtand wurde er dem Krankenhaus zugeführt.
Die Urſache des Ueberfalls ſoll in Familienſtreitigkeiten zu ſuchen
ſein.

500 junge Hühner verbrannk.
Zerbſt. Durch zu ſtarke Wärmeentwicklung einer ſogenannten

künſtlichen Glucke entſtand in einem Schuppen der Kahloſchen Ge
flügelfarm in Zerbſt ein Brand, der ſich raſch ausdehnte und in
kurzer Zeit den Schuppen in Aſche legte. Eine Geflügelbrut
maſchine und 500 junge Hühner wurden ein Raub der Flammen.

Das Waffenlager des Wilddiebes.

Schmiedefeld (Rennſteig). Bei einem Maurer nahmen Beamte
der Oberförſterei zuſammen mit Poliziſten eine Hausſuchung nach
Waffen vor, da der Maurer ſchon ſeit längerer Zeit im Verdacht
der Wilddieberei ſtand. Bei ihm wurden ein Militärkarabiner,
dazu gehörige Munition, zwei zerlegbare Wilddiebsgewehre mit
drei weiteren Gewehrläufen, einige Flaſchen mit Pulver und
Kugeln, zwei Kugelgießzangen und ein feſtſtehendes Meſſer ge
funden.

Von einem Bruder angeſchoſſen.

Eisleben. Jn der Familie Kühne kam es zu Streitigkeiten, die
in Tätlichkeiten ausarteten. Der Sohn Kurt wurde von ſeinem Bru
der Paul mit der Waffe bedroht u. durch einen Schuß in das linke
Auge getroffen. Am Abend kam es in der Gegend der Kühneſchen
Wohnung zu einem Menſchenauflauf. Erneute Auseinander
ſetzungen zwiſchen Angehörigen der Familie K. waren die Ur-
ſache. Die Polizei mußte erſt dafür ſorgen, daß die angeſammelte
Menſchenmenge auseinanderging.

Schwerer Bekriebsunfall.
Beunag. Auf den Beunager Kohlenwerken ereignete ſich ein

ſchwerer Betriebsunfall. Ein Aſchenfahrer wurde vor dem Ueber
hitzebunker von einer Stichflamme erfaßt und am Rücken und
Kopf ſchwer verletzt. Er mußte dem Krankenhaus in Halle zuge-
führt werden, wo er in bedenklichem Zuſtande darniederliegt.

Ein Revolverheld von einem Polizeibeamken niedergeſchofſſen.

Halle. Jn der vergangenen Nacht wurden auf dem Saraſani
Platz an der Merſeburger Straße mehrere Perſonen von einer
Zivilperſon beſchoſſen. Die Paſſanten benachrichtigten einen Po
lizeibeamten, dem es auch gelang, den Schützen feſtzuſtellen. Dieſer
hatte ſich beim Herannahen des Beamten zur Deckung auf die
Erde niedergelegt und gab auf die dreimalige Aufforderung, auf
zuſtehen und die Arme hochzuheben, ſowie nach Androhung des
Waffengebrauchs einen Schuß auf den Beamten ab. Der Beamte
machte darauf von der Schußwaffe Gebrauch. Der Täter wurde
nach kurzer Zeit verletzt aufgefunden und der Klinik zugeführt, wo
ein Brüſtſchuß feſtgeſtellt wurde.

Virey; Hausmann, Salut gen Himmel; Gobſch, Wahn- Europa 1934;
Haſemann, Himmel und Hölle auf der Landſtraße; Mantel, Die
ſieben Töchter des Herrn von Mahlow; Handel-Mazetti, Die Hochzeit
von Quedlinburg; Haas, Die ſieben Sorgen des Kriminalrates;
Biggers, Schmerzensſpalte; Bonin, Thomaſine von Bärenklau;
Anet, Ariane, ein ruſſiſches Mädchen; Berndorff, Diplomatiſche
Unterwelt; Metzger, Aufruhr auf Madagaskar; Unger, Heimkehr
nach Jnſulide; Bang, Ludwigshöhe; Michaelis, Herr und Mädchen;
Careſſe, Eine Kindheit; Poſſendorf, Die Jacht Kajkai; Arnau, Große
Mauer; Wohl, Göttin der 1000 Katzen; Haggard, Elfenbeinkind; Re
marque, Weg zurück; Bartels, Ditmarſcher; Enking, Röne und
Syrithe; Ewers, Vampir Von ſieben Meeren Zauberlehrling;
Fehrs, Maren; Fock, Hein Godewind; Handel-Mazetti, Johann
Chriſt. Günther; Paul, Tänzerin Barberina; Skrowonnek, Mucker
pfaff Pan Kaminſky- Der graue Stein Der Wagehals; Daus,
Verſe von Eva Daus; Ular, Die gelbe Flut; Waſſermann, Caſpar
Hauſer; Grey, Löwe von Arizona Tal des Todes.

Kreis HKuedlinvurg
Reinſtedt, 10. Juni. Von einem hieſigen Einwohner wurde bei

der Bewirtſchaftung ſeines Ackers im ſogenannten Angefelde in nicht
allzugroßer Bodentiefe eine 168 Jahre alte Geldmünze gefunden. Es
handelt ſich dabei um einen Reichstaler aus der Zeit Friedrichs des
Großen. Die Münze zeigt auf der einen Seite die Prägung „Einen
Reichsthaler“ Jahreszahl 1764 (in dieſem Jahre erfolgte die Grün
dung der Berliner Bank durch Friedrich dem Großen) und das
Münzzeichen B. Auf der anderen Seite zeigte das Geldſtück das
Bildnis Friedrich II. und die Jnſchrift: Friedericus Borruſſorum
Rex. Bei einer ſportlichen Veranſtaltung auf dem hieſigen Sport
platz wurde einem Thalenſer eine ſilberne Uhr aus der Taſche ge
zogen. Freie Turn und Sportvereinigung. Heute Freitagabend,
20,30 Uhr, findet eine wichtige Beſprechung aller Mitglieder in der
Turnhalle ſtatt.

Bad Suderode, 8. Juni. Vor dem Rathaus wurde die, anläßlich
der Vertretertagung des „Komba“, am Sonnabend und Sonntag ge
hißte ſchwarzrotgoldne Fahne des Nachts von unbekannten Tätern
entwendet. Als Diebe kommen nur Hittlers Fremdenlegionäre in
Frage. Dieſe rauhen Jünglinge haben in der letzten Zeit einen ſehr
erhöhten Betätigungsdrang. Da ſie als lichtſcheu bekannt ſind,
machen ſie beſonders in den ſpäten Abendſtunden die Gegend um
den Preußenturm unſicher. Dort wird von erwachten Jünglingen
regelrechte Sprechchorübungen veranſtaltet.

wiſſen Sie ſchon?
Von Geflügelzüchtern werden vielfach Gänſeriche als

Wachpoſten benutzt, da ſie oft wirkſamer ſind als Wachhunde.
Sie melden jede drohende Gefahr raſcher und zuverläſſiger. Auch
fürchten die Diebe die Gänſeriche mehr, da man natürlich meiſt be
ſonders kräftige und biſſige Tiere für dieſen Poſten ausſucht. Ein
Schlag mit den Flügeln genügt oft, um einen Gegner matt zu ſetzen.
Im Amerika werden die Gänſeriche ſchon ſeit langem für dieſen
Zweck benutzt.



läufig ſcheitert die Haftentlaſſung noch an der Höhe der verlangten
Kaution von 10000 Mark. Eine Sammlung iſt bereits im Gange.
Dre Heuckenkamp kündigt in den Tageszeitungen an, daß er ſeine
Praxis wieder aufgenommen habe. Die Sache erregt natürlich
großes Aufſehen.

troffen, um einen neuen Rekordflug vorzubereiten, da ihr die fran
zöſiſche Fliegerin Baſtie im Jahre 1930 die beiden Weltrekordtitel
geraubt hatte. Män nimmt an, daß die Fliegerin Selbſtmord be
gangen hat, denn ſie hatte mit der Vorbereitung des Fluges der
artige Schwierigkeiten (ein Apparat iſt durch einen Sturm vernich
tet worden), daß ſie bereits auf ihr Unternehmen verzichtete und
ſich von einer Zirkustruppe engagieren laſſen wollte

Zeichen der Zeit.
Mörder werden freigelaſſen, wenn ſie Nazis ſind.

Der im Hückeswagener Totſchlagsprozeß zu 138
Jahren Gefängnis verurteilte Zahnarzt Dr. Heuckenkamp iſt
gegen eine Kaution von 2000 Mark auf freien Fuß geſetzt worden. Selbſtmord einer deutſchen Fliegerin? Die in Frankreich an

Die Kaution wurde aufgebracht aus Kreiſen der NSDAP. 1000 ſäſſige deutſche Fliegerin Len a Bernſtein, eine geborene Leip eMark wurden in bar bezahlt, für die übrigen 1000 Mark t eine zigerin, die im Jahre 1929 Jnhaberin des Entfernungs- und Dauer e M
Bürgſchaft hinterlegt. Wie wir hören, wurde auch ein Haftent weltrekords für Fliegerinnen geweſen iſt, iſt am Donnerstagfrüh 5
laſſungsantrag für den Angeklagten Wilmund, der zu 3 Jah auf dem Rennplatz von Biskra bei Algier tot aufgefunden Pa rtei r rer Blatt!
ren und 3 Monaten Gefängnis verurteilt worden iſt, geſtellt. Vor worden. Frau Bernſtein war vor einigen Tagen in Biskra einge nossen, w
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end
10 Uhr

o Pfa
10 Pfg.

i 1932,

Dom
ldungen

Dom
30 Pfg.
den 17.,
Walter
d Uhr,

Mitt
Freitag,
ikirche:
20 Uhr,
Pfarrer
hannis

nach
lndacht,
rpfarrer
ebauer.
ff.
Kinder

Rontag,

o nie',
Kirche.
Mitt

Nontag,

onntag,

atz 32,

Ahr,

20 Uhr.
anden

2. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 134 Freitag, den 10. Juni 1932 7. Fahrgang

Die Vau3arone.Im Lichte ihrer Auftraggeber und wie das Ausland ſie ſieht.
„Wohltuend und erfreulich“ das iſt das Urteil des Berliner

NaziOrgans über das Programm und die Erklärung der Regie-
rung SchleicherPapren, und der „Völkiſche. Beobachter“
fügt hinzu: „Die Regierungserklärung zeigt, daß unſere Ueberzeu
gung beginnt, allgemeinnationales Gut zu werden“,

Verſtummt ſind in der Nazipreſſe die Haßgeſänge gegen „das
Syſtem“, es heult nur noch der Triumph über Brüning, vermiſcht
mit den Akkorden der Genugtuung, endlich eine Regierung nach
Herzenswunſch zu beſitzen. Kein Vertreter der deutſchen
Arbeiterſchaft ſitzt mehr in der Reichsregierung. Der Her
renkllub der Junker, Großinduſtriellen und Generäle hat gut ge
ſiebt, und wenn einmal Ludwig Uhland im Vormärz von

1848 prophezeite: es werde nie mehr einen Monarchen geben, der
nicht mit einem Tropfen demokratiſchen Oeles geſalbt ſei, hier irrt
der Dichter. Hundert Jahre ſpäter iſt von den Grubenbaronen
und Erzherzögen eine Regierung eingeſetzt worden, wie ſie ſelbſt
unter Wilhelm II. nicht möglich geweſen wäre. Selbſt die Monar-
chie hatte ihre Sozialpolitiker, hatte ihren Stöcker. ihren
Berlepſch, ihren Poſadowſky, obwohl es damols keine Weltkriſe
des Kapitalismus und keine ſechs Millionen Arbeitsloſe in Deutſch
land gegeben hat.

Die heutigen Beherrſcher Deutſchlands wollen ein Ende machen
mit dem „Wohlfahrtsſtaat“. Jhr Jdeal iſt der vormärz-
liche preußiſche Gutshof, und bereits vor Monaten hat es
der heutige Jnnenminiſter Freiherr von Gayl angekündigt,
daß bald die Zeit kommen werde, da die Landarbeiter keinen Pfen
nig bares Geld, ſondern nur noch Naluralien als Lohnausgleich
erhalten würden.

Krankenverſicherung, Sozialverſicherung, Arbeitsloſenverſiche
rung: o nein, der Staat iſt doch keine marxiſtiſche Wohl
fahrtsanſtalt. Arbeitsdienſtpflicht tut not, eine
Armee von jährlich 900 000 jugendlicher Lohndrücker und Streik
brecher, bei täglich 30 bis 50 Pfennig Taſchengeld und militäriſchem
Drill, das iſt das Programm, mit dem der Herrenklub ſeine Beauf-
tragten in der Regierung betraut hat, das ſie durchzuführen haben,
und das iſt es, was die Hitler und Goebbels „nationalſozia-
liſt iſſch“ nennen, „wohltuend und erfreulich“. Das iſt es, wofür
dieſe „Arbeiter“- Partei die Trommel gerührt und die Haken-
kreuzfahnen geſchwenkt hat und wozu ſie heute ihren Segen gibt!

„Wohltuend und erfreulich“ nach innen, und das Urteil
darüber wird nicht etwa nur die Geſchichte ſprechen, ſondern wir
ſind überzeugt, auch ſehr bald das deutſche Volk. Mag ſich dieſe
Regierung einſtweilen und aus Wahlgründen noch zurückhalten,
damit den Naziwählern nicht jetzt ſchon die Augen überlaufen.
Mögen ſich die Schleicher und Hitler und ihre Auftraggeber einſt
weilen nur im Geheimkabinett und in den Hinterſtüb-
chen treffen, mögen ſie ſich aus Wahlgründen noch nicht öffentlich
unter den Linden zeigen wollen, das Wort Heinrich Heines
gilt dennoch „wenn wir erſt mal zu Hauſe ſind, wird ſich ſchon
alles finden“.

Iſt aber auch das, was wir vom Ausland hören, ſo „wohl
tuend und erfreulich?“ O weh! Die Tinte war noch nicht trocken,
mit der die Entlaſſung Brünings unterzeichnet wurde, die neue
Regierung hatte noch nicht einmal den Finger führen können, und
ſchon lag ein unüberſehbarer Scherbenhaufen da.
Seit den unſeligen Zeiten Wilhelms II. hat es in Deutſchland keine
Regierung gegeben, die einen ſolchen Sturm der Empörung

und der einſtimmigen Ablehnung von Paris bis New-
york und von London bis Moskau erfahren hätte. Wer dieſe Preſſe
urteile in Amerika, in England, in Rußland und Frankreich ge
leſen hat, ganz zu ſchweigen von Polen, der Tſchechoſlowakei, von
Belgien, von Holland, der Schweiz und. den nordiſchen Staaten,
wer das Urteil des geſamten Auslandes kennt, der weiß,
daß heute und zum erſten Male ſeit Kriegsende, dieſes Deutſchland
der Schleicherei die geſamte Welt als geſchloſſene
Front gegen ſich hat.

Eine halbe Woche war dieſe Regierung im Amt, und was den
verbiſſenſten und verbohrteſten ausländiſchen Chauviniſten und Mi-
litariſten in jahrelanger Arbeit nicht gelingen wollte, dieſe „natio
nale“ Regierung hat es in drei Tagen zuwege gebracht. So
vollſtändig und gut, daß geradezu ein Liebeswerben und
ein Wettrennen um Brüning eingeſetzt hat, von den glei-
chen Leuten, die ihn vor acht Tagen hinterrücks erdolcht haben.

Brüning, Brüning, rufen die Papen, Schleicher und
Neurath täglich und ſtündlich. „Brüning kann ſich nicht verſagen,
Brüning gehe nach Lauſanne.“ Außenminiſter ſollte er bleiben.
Er lehnte dankend ab. Jetzt ſoll er die Herren wenigſtens in
Lauſanne vertreten, denn ſie hätten jo keine anderen außen-
politiſchen Ziele als ſie das gehaßte und geſtürzte „Syſtem“, Zen-
trum und Sozialdemokraten, immer verkündet haben.

So vollſtändig iſt heute ſchon der außen politiſche Bank-
rott der Marxiſtenfreſſer und Volksfeinde, daß ihr neuer Außen
miniſter, Herr von Neurath, in London den Vertreter der

Jn der Berliner Chariete ſprach auf Einladung der
Geſellſchaft für wiſſenſchaftliche Philoſophie der bekannte Gegner
des Okkultismus, Wilhelm Gubiſch, über die Tricks der Hell
ſeher. Gubiſch zeigte, daß die ganze Hellſeherei ſich mehr oder we
niger auf Taſchenſpielerkunſtſtückchen beſchränkt. Die Berliner
Hellſeher hatten einen ſtändig randalierenden Sprengtrupp zu dem
Vortrag geſandt, ſo daß die Demonſtrationen größtenteils ausfal-
len mußten. Unſer Mitarbeiter ſchildert hier, auf welche Weiſe
Gubiſch ſonſt die „Hellſeher“ zu entlarven pflegt.

„Meine Damen und Herren ich habe Sie angeſchwindelt!“
Verblüfft hört man dieſes freimütige Bekenntnis aus dem Munde
des jungen Wilhelm Gubiſch aus Dresden, der zu einem Experi
mentalvortrag über die Wunder der vierten Dimenſion eingeladen
hatte

Was haben wir zu ſehen bekommen? Genau das Gleiche, was
uns ſchon ſeit einer Reihe von Jahren von den profeſſionellen Hell

S S Se S S SDeine Zeitung m
ist deine heste Waffel!

Sozialist sein und eine bürgerliche Zeitung

halten das verträgt sich nicht. Die
Zeitung der erwerbstätigen Bevölkerung
kann nur die Arbeiter- Zeitung sein. Nur
sie verficht die Interessen des arbeitenden
Volkes. Bringe diese Ueberzeugung auch

deinen Arbeitskollegen bei.

Wirb neue Leser für Deine Zeitung, die

„Harzer Volksſtimme“

„Times“ zu ſich bat und ihm die am Dienstag von dieſem Blatt
veröffentlichte Erklärung abgab: Die deutſche Außenpoli-
tik werde ſich im weſentlichen auf der gleichen Linie be
wegen wie bisher. Er habe Dr. Brüning in Berlin geſehen,
und er glaube ſagen zu können, daß der frühere Reichskanzler Brü-
ning es billige, daß er, Neurath, den Poſten eines Außen-
miniſters übernommen habe.

Das ſind die Feinde „des Syſtems“, das ſind die Retter des
Vaterlandes und die neuen Volksbeglücker, die ſich ein
Alibi von dem Ausland bei Brüning und den Vertretern
„des Syſtems“ beſchaffen wollen. Wenn die Herren von Hitler
und des Herrenklubs Gnaden Gefühl hätten für ihre Rolle, die ſie
ſpielen, dann müßten ſie heute noch abtreten.

„Samuel hilf!“, ruft es heute ſchon, und wie wird es erſt
in einigen Monaten ſein? Aber die Geiſter, die ſie riefen, die wer
den ſie nicht wieder los. Sie haben Gnade gefunden bei Hitler,
Goebbels und Prinz Auwi. Denen verdanken ſie ihr Daſein, auf
ihnen ruht bei den kommenden Wahlen ihre Hoffnung, und auf
dem Rücken der glaubensſeligen und betrogenen Naziwähler ſollen
die Karten ausgeſpielt werden, die der Herrenklub mit Herrn Hitler
im Hinterzimmer gemiſcht hat.

Mögen ſie ſpielen und drauflos dreſchen es wird kein Sa
muel da ſein, der ihnen die Trümpfe zuſteckt und der ſie vor der
Wolfsſchlucht bewahrt.

Der Schrecken der „Hellſeher“.
Okkultismus in Not. Hellſehen für jedermann. Mit Sprengkolonnen gegen

die „Konkurrenz“.
ſehmeiſtern im Vortragsſaal und auf der Varietebühne gezeigt
wirg. Auch Wilhelm Gubiſch beherrſcht ſpielend den Apparat
okkultiſtiſcher Abendunterhaltung. Er hat zuerſt ein Haar in ſei-
ner Abweſenheit irgendwo im Saal verſtecken laſſen. Als er wie
der herbeigeführt wurde, war es eine Kleinigkeit für ihn dieſes
Haar es war an einem leeren Stuhl in der letzten Reihe be
feſtigt worden zu finden.

Das weinende Mädchen.
Dann zeigte Gubiſch ſich als Meiſter der „Pſycho-Graphologie“:

Zettel wurden verteilt, man ſchrieb ein paar Worte darauf und
verſchloß ſie in Umſchlägen. Gubiſch nahm die Kuverts einzeln in
die Hand, aus ſeinen Worten entſtanden Charakter, Schickſal und
Lebensumſtände des Schreibers in allen Einzelheiten. Nun wur
den die Umſchläge geöffnet, die Schreiber meldeten ſich und muß
ten zugeben, daß Gubiſch das Bild ihrer Perſönlichkeit ziemlich ge
nau gezeichnet hatte. Ein Schlußeffekt folgte der letzte Zettel
kam an die Reihe. Gubiſch ſtutzte und ſprach langſam mit geſchloſ
ſenen Augen: „Jch ſehe ein Zimmer am Schreibtiſch ſitzt ein
Mädchen es weint vor ihr liegt ein Brief es ſteht
darin, daß ihr Geliebter ſie verlaſſen hat ſie erwartet ein Kind
von ihm Gubiſch unterbrach ſich, wie erwachend aus feinem
hellſeheriſchen Zuſtand, und gab dem Nächſtbeſten das noch immer
verſchloſſene Kuvert. Der öffnete und las vor: „Was iſt der Grund
der veränderten Weſens meiner Tochter?“ Fünfhundert Men
ſchen hielten in dieſem Augenblick den Atem an: hatte hier, vor
alle Augen und Ohren, eine heimliche Tragödie ihre entſcheidende
Wendung erfahren?!

Viſionen für Leichigläubige.

Gubiſch ging, als ſei nichts geſchehen, zum nächſten Experimen-
tier, Deſſin“ über. Wieder wurden Zettel verteilt; diesmal blie-
ben ſie unverſchloſſen, nachdem man auf ihnen Orte und Zeiten
wichtiger Ereigniſſe vermerkt hatte. Etwa: „8. Januar 1901, früh
10 Uhr 30, Berlin SW., Gubenerſtr. 87, 3. Stock rechts“. Viſionen
ſchienen vor Gubiſchs Augen zu erſtehen, während er einen Zettel
nach dem anderen vornahm. Mit ſtockender Stimme berichtete er
den Gang jener Ereigniſſe, die der Schreiber jeweils angedeutet
hatte. Neben dem Betreffenden ſtand Gubiſchs Sekretär und
verdeutlichte dem ganzen Publikum die Zuſtimmung oder Ableh
nung: „Das ſtimmt!“ oder „Das ſtimmt nicht!“ ſagte er nach je
dem Satz Gubiſchs. Schließlich aber behielt Gubiſch immer recht:

Von falſchen Zikaten und höherem Blödſinn.

Die wenigſten Zitate werden dem Wortlaut nach getreu wieder
gegeben. Man braucht nur nachzuleſen, und man wird faſt immer
eine abweichende Form finden. Wenn jemand zeigen will, daß auch
er ſeinen Schiller geleſen hat, dann ſagt er: „Die ſchönen Tage von
Aranjucz ſind jetzt vorüber.“ Dabei heißt es: „Die ſchönen
Tage von Aranjucz ſind nun zu Ende“. Manchmal hört man auch
aus Kabale und Liebe: „Du biſt blaß Luiſe, wie Deine Limonade“.
Aber Schiller ſchrieb: „Die Limonade iſt matt wie Deine Seele.“
Das iſt unter Umſtänden etwas anderes! Da man niemand zumuten
kann, daß er alle Zitate genau im Gedächnis behalte, iſt es zu ver
ſtehen, daß aus der falſchen Anwendung oft recht luſtige Abarten
entſtanden ſind. Jch denke dabei weniger an die Frage: „Welcher
Deutſche kommt im Ring von Polykrates vor?“ und an die Antwort:
„Krauſe! Denn dort heißt es: „Da wendet. ſich der Gaſt mit
Krauſen!“ Sondern ich denke an die etwas verbogenen Verſe:

„Dies alles iſt mir viel zu wenig
Begann er zu Aegyptens König.“

Schiller, deſſen Verſe ſich ſo leicht einprägen, iſt ja überhaupt
Gegenſtand der Verballhornung geweſen, was ſeiner Verehrung aber
nicht geſchadet hat. Jm Gegenteill Wenn ein Komiker im Kabarett
den Taucher mit den Worten beginnt: „Wer wagt es, Knappers
mann oder Ritt, zu ſchlauchen in dieſen Tund?“ dann iſt das nicht
unbedingt witzig. Beſſer iſt ſchon:

„Und wer mir den Becher kann wieder weiſen,
Er mag ihn behalten, er iſt nur aus Eiſen.“

Berühmt iſt ja die Veräppelung auf den preußiſchen Garde
leutnant, der den erſten Vers der „Glocke“ alſo rezitiert haben
würde:

„Feſtjemauert Erden
Steht Form lehmjebrannt.
Heute muß Glocke werden.
Friſch Jeſellen Hand!
Stirne heiß
Rinnen muß Transviration ufw.“

Sonſt iſt aus der Glocke bekannt: „Er zählt die Häupter ſeiner
Lieben, und ſieh' es ſind ſtatt ſechſe ſieben“. Und: „Drum prüfe, wer
ſich ewig bindet, ob ſich nicht noch was Beſſeres findet.“ Ab und zu
iſt natürlich auch mal Goethe an der Reihe. Jch erinnere mich, in
meiner Jugend einmal ein Reklameplakat in einer Drogerie geleſen
zu haben:

„Erreicht den Hof mit Müh und Not.
Das nicht Kramerſche Bruſtbonbons gelutſcht habende
Kind war tot.“

Manchmal werden die Verſe vollkommen umgekrempelt oder ein
Vers aus dem einen Gedicht wird mit einem Vers aus einem ande
ren ſozuſagen gemiſcht, und was herauskommt, kann man ſich vor
ſtellen. Man denke an:

„Sieh da, ſieh da, Timotheus!
Die Jbiche des Kranikus!“

Dagegen ſind dieſe Verſe echt: „Wer hebt das Aug zu Kunigon-
den? Nun ja, ich ſpreche von dem Blonden.“ und ſtammen aus
dem „Gang nach dem Eiſenhammer.“

Oft genügt es, wenn man den Ton auf ein anderes Wort legt,
und ſieh da, der ganze Vers gewinnt eine neue Bedeutung. Wenn
im Ring des Polykrates der König von Aegypten fragen würde:

„Mein Freund, kann Du nicht länger ſein?“,
dann wäre der ganze Satz ſeiner urſprünglichen Bedeutung ent
hoben. An dieſer Stelle muß auch des berühmten „Douglashemdes“
gedacht werden, von dem Archibald Douglas zu ſagen hat: „Jch hab
es getragen ſieben Jahr, ich trag es nicht länger mehr.“ Ein ur
ſprünglich von Heine luſtig gemeintes Gedicht wird vielfach ernſt
aufgefaßt. Damals kam ein beſonders zugeſchnittenes Hemd in
Mode, das Heine nicht gefiel, und er ſchrieb:

„Anfangs wollt ich faſt verzagen.
Und ich dacht, ich trüg es nie,
Und ich hab es doch getragen,
Aber fragt mich nur nicht, wie

Verbindet man zwei verſchiedene Verſe miteinander, dann ent
ſteht der ſogenannte höhere Blödſinn, zum Beiſpiel aus dem „Hand
ſchuh“ und dem „Taucher“:

„Und rings auf hohem Balkone
Der ſtachlichte Rochen, der Klippenfiſch.“

Der Anfang des Gedichtes „Der Jüngling am Bache“ wird oft
ſo wiedergegeben: „An der Luelle ſaß der Knabe, ſpielend das ge
wohnte Schach.“ Wer konnte nicht jene herrliche Goethe-Quinteſſenz?

„Jn der Ecke, Beſen, Beſen,
Der König ſprach: Jch bin ein Menſch geweſen
Das ewig Weibliche, das war mein Sinn.
Ein deutſcher Mann mag keinen Franzen leiden,
Doch ſeine Weine trinkt er gern.
Jch weiß nicht, nur die Lumpe ſind beſcheiden.
Das alſo war des Pudels Kern?“

Hin und wieder genügt nur ein einziges anderes Wort, um den
Sinn gänzlich zu verändern. Wenn jemand zu viel Rotwein trinkt
und eine gerötete Naſe vor ſich herträgt, braucht man nur den erſten
Vers aus Schillers „Spaziergang“ zu zitieren:

„Sei mir gegrüßt, mein Freund, mit dem rötlich
ſtrahlendem Giebel.“

Schon zu Schillers Zeiten wurde der Handſchuh vielfach verball
hornt, ewa ſo:

„Da fällt von des Altans Rand
Eine ſchöne Frauenhand
Zwiſchen den Tiger und den Leu'n
Mitten hinein.
Und der Ritter in ſchnellem Lauf
Steigt hinab in den furchtbaren Zwinger,
Nimmt vom Handſchuh nur einen Finger
Und bringt ihn der Dame wieder rauf.“

Dagegen geht die Umdichtung jener Verſe aus dem Wallenſtein:

„Denn aus Gemeinheit iſt der Menſch gemacht
Und aus Gewohnheit nimmt er ſich ne Amme.“

auf eine Wette zwiſchen zwei Schauſpielern zurück, der eine von
ihnen werde dieſe Verſe nicht richtig ſprechen können. Daß be-
rühmte Volkslieder hin und wieder auch mal dran glauben müſſen,
weiß man wohl. Es ſei nur erinnert an die Neuformung des Lie-
des: „Wo man ſingt, da laß Dich ruhig nieder die da lautet:
„Wo man raucht, da kannſt Du ruhig harren. Böſe Menſchen haben

nie Zigarren.“ H. Hart.



das angedeutete Ereignis war wirklich eine Hochzeit, ein Todesfall,
eine Geburt und der Experimentator zeichnete die Einzelheiten
des Ereigniſſes ſo präziſe auf, daß derjenige, der es ſelbſt erlebt
hatte, von einem Staunen ins ander fiel

Die Geheimniſſe des Geſchäftsokkultismus.
Und nun ſteht Gubiſch nach kurzer Pauſe wieder auf dem Vor

tragspodium und erklärt uns rundheraus, er habe uns angeſchwin-
delt. Wie iſt das möglich? Mit unſichtbaren Mächten und ge
heimnisvollen Kräften, ſo erklärt uns Gubiſch lächelnd, hat dies alles
nichts zu tun. Er hat uns betrogen wie ein Zauberkünſtler auf
der Varieteebühne und ebenſo (das hört man aus ſeinen Wor
ten deutlich heraus) betrügen uns alle die ſogenannten Hellſeher,
Telepathen und Okkultiſten, die uns weismachen wollen, uner
forſchte ſeeliſche Fähigkeiten ſeien ihnen zu eigen.

Gubiſch fragt uns, warum unſer geſunder Menſchenverſtand
ſtets verſagt, ſobald irgend ein geſchäftstüchtiger Scharlatan vor
uns ſteht und an unſeren Wunderglauben appelliert; er fragt uns,
warum wir „aufgeklärten“ Zeitgenoſſen ſo oft zum Kurpfuſcher
gehen ſtatt zum Arzt, wenn wir krank ſind; warum wir uns vom
Aſtrologen beraten laſſen ſtatt von unſerem eigenen Hirn; warum
wir lieber dem Kaffeeſatz der Wahrſagerin vertrauen als den Er
kenntniſſen der exakten Wiſſenſchaft. Unabſehbares Unheil wird
ſtändig und tauſendfach angerichtet durch jenen Aberglauben, den
die okkultiſtiſchen Zauberkünſtler immer wieder ſo geſchickt zu ſchü
ren wiſſen.

Bekrug iſt keine Hellſeherei

Und nun erklärt uns Gubiſch alle jene Dinge, die von den Pro
pheten der „vierten Dimenſion“ mit einem okkultiſtiſchen Mäntel
chen verbrämt werden, auf ganz natürliche und einfache Weiſe. Das
verſteckte Haar iſt ja ſo leicht zu finden mit Menſchenkenntnis,
Beobachtungsgabe und Routine. Die PſychoGraphologie? Ein
geſchickter Bluff unbemerkt hat Gubiſch die Kuverts gekenzzeich
net, und ein guter Pſychologe wie Gubiſch bringt es ohne weiteres
fertig, den Leuten nach ihrem Ausſehen Charafter und Lebensver
hältniſſe wahrzuſagen. Ein beſonderes Effektſtück ſteigert die Wun
dergläübigkeit und Kritikloſigkeit des Publikums: etwa das „ver
änderte Weſen meiner Tochter“. Erſt jetzt, da Gubiſch uns auf un
ſere logiſchen Beobachtungsfehler aufmerkſam macht, geſtehen wir
uns ein, daß wir den Schreiber ſenes Zettels ja überhaupt nicht ge
ſehen haben! Gubiſch ſelbſt hat ihn vorbereitet. Und beim
Kombinieren leiſtet der eingeſpielte Sekreär dem „Meiſter“ ſehr ge
ſchickt Beiſtand. So ſieht, richtig beſehen, die Hellſeherei aus

SeLrverkſchaftliches
Gewerkſchafts- Internationale gegen

Reparationen.
Am Donnerstag trat der Vorſtand des Jnternationalen Gewerk

ſchaftsbundes in Berlin zu ſeiner regelmäßigen Sitzung zuſam
men. Als erſter Punkt der Beratungen wurde die Repara
tionsfrage einer eingehenden Beſprechung unterzogen. Der
Vorſtand war ſich vollkommen einig über die Notwendigkeit, die
Frage der Reparationen endlich aus der Welt zu ſchaffen, mit dem
Ziele der politiſchen Befriedung Europas und damit auch der Beſei
tigung einer der Urſachen der Wirtſchaftskriſe. Er war ſich auch
einig darüber, daß mit der Löſung der Reparationsfrage ein ent
ſcheidender Schritt getan würde, um die politiſchen Spannungen
und die Unſicherheiten zu überwinden, die heute in Europa vor
herrſchen. Das Sekretariat wurde beauftragt, in dieſem Sinne
eine Entſchließung auszuarbeiten, die am Freitag zur Annahme
gelangen dürfte. Weiter beauftragte der Vorſtand das Sekretariat
mit der Vorbereitung gewiſſer Arbeiten im Hinblick auf die Lö
ſung der Weltwirtſchaftskriſe.

Die Lage in der Vergnügungs-Jnduſtrie-
Zwiſchen dem internationalen Variete-Theater-DirektorenVer

band und der Jnternationalen Artiſten-Loge wurde ein Vertrag
abgeſchloſſen, der u. a. ſich auch gegen das Doppelauftreten von
Künſtlern wendet. Man will damit die Arbeitsloſigkeit des Ar
tiſtengewerbes eindämmen. Ob das auf dieſe Weiſe möglich iſt,
wird in Artiſten- und Schauſpielerkreiſen jedoch ſtark bezweifelt.
Man macht darauf aufmerkſam, daß z. B. Kapellen mit großer Be
ſetzung und Artiſtengruppen mit zahlreichen Mitgliedern in der
letzten Zeit vielfach nur dadurch Engagements erhielten, daß ſie an
zwei Stellen arbeiteten und ſich bei jeder Direktion mit der Hälfte
ihrer ſonſt geforderten Gage begnügten. Auf der anderen Seite
habe man ſich nicht zu dem Entſchluß aufraffen können, Höchſt
gegen einzuführen, wie ſie die Oper kenne. Es gebe große Num
mern, die aus einer einzelnen Perſon mit einigen wenigen Helfern
beſtehen und für die heute noch trotz aller Wirtſchaftsnot das Zehn-
fache und mehr bezahlt werde wie für manche gute Truppe. Der
neue Tarifvertrag ſoll am 16. Juni in Kraft treten.

Der Deutſche Werkmeiſterverband, Sitz Düſſeldorf, die älteſte
und größte Organiſation der techniſchen Betriebsangeſtellten der
Welt, hat ſoeben ſeinen Geſchäftsbericht für die Jahre 1930-31 her
ausgegeben. Kein trockener Rechenſchaftsbericht, ſondern eine leben
dige Schilderung der wirtſchaftlichen und ſozialen Verhältniſſe der
Werkmeiſter. Der Verband zählte zu Beginn der Berichtszeit
130 000 Mitglieder. Der wirtſchaftliche Niedergang hat die Mit
gliederbewegung relativ gering beeinträchtigt. Ziemlich groß iſt
aber die Zahl der ſtellenloſen Mitglieder. Zu Ende der Berichts
zeit wurden 18 800 gezählt. Dementſprechend iſt auch die Ausgabe
für Unterſtützungen geſtiegen. Jm Jahre 1930 betrug ſie 3 760 445
Mark und im Jahre 1931: 4559 098 Mark. Werden die Leiſtun
gen der Nebeneinrichtungen hinzugerechnet der Verband hat eine
Sterbekaſſe, einen Brandverſicheruengsverein und eine Berufskran
kenkaſſe, Erſatzkaſſe ſo ergibt ſich in beiden Jahren eine Ge
ſamtausgabe von über 16,5 Millionen Mark, die den Mitgliedern
wieder zugefloſſen ſind. Daneben wurden 3 063 541 Mark vor den
Gerichten erſtritten. Wie ſtark das Rechtſchutz- Bedürfnis in der
Berichtszeit war, kommt dadurch zum Ausdruck, daß 110 000 Aus
künfte über alle möglichen Rechtsgebiete von den Landesgeſchäfts
ſtellen erteilt wurden. Jn den nächſten Tagen, nämlich vom 11.
bis 13. Juni, hält der Deutſche Werkmeiſter-Verband ſeinen 30.
Verbandstag in Mannheim ab.

wivtſthaft und Handel
Die Gekreide-Vorräte. Nach der Erhebung des Deutſchen Land

wirtſchaftsrates über die Getreidevorräte, die am 15. Mai bei der
deutſchen Landwirtſchaft zum Verkauf zur Verfügung ſtanden,
haben die Weizenvorräte gegenüber dem Vormonat von 490 000
Tonnen auf 270 000 Tonnen abgenommen. Es iſt alſo mehr Wei
zen im Lande als im Vorjahr. Das will aber noch nichts über
Deckung des notwendigen Bedarfs ſagen. Anſcheinend werden die
Vorräte bis zur neuen Ernte reichen. Jedoch wird man dabei eine
gewiſſe Knappheit in Kauf nehmen müſſen. Der Rückgang bei
den Roggenbeſtänden hat ſich verlangſamt. An Gerſte waren
90 000 Tonnen mehr vorhanden als im Vorjahr. Der Abſatz von
Hafer hat ſich gebeſſert. Gegenüber dem Varjahr eragibt ſich ein

Minderbeſtand von 50 000 Tonnen, was aber angeſichts der Tat
ſache, daß wir im vorigen Jahre eine Rekordernte hatten, nicht viel
beſagen will.

Maskktverichte.
Berliner Getreidebörſe vom 9. Juni.

S. Juni 9. Jnnimab märkiſche Station in Mark

Weizen 259. bis 261. 255. bis 257.
Roggen 192. bis 194. 191. bis 193.Braugerſte bis bisFutter und Jnduſtriegerſte 172. bis 178. 170. bis 176.
Hafer 161. bis 165. 159. bis 163.Weizenmehl 31.75 bis 35.50 31.25 bis 35.25
Roggenmehl 25.75 bis 27.75 25.60 bis 27.60
Weizenkleie 19.60 bis 11.10 10.60 bis 11.00
Roggenkleie 9.80 bis 10.30 9.80 bis 10.30

Amkliche Eiernokierungen. Feſtgeſtellt von der amtlichen Ber
liner Eiernotierungskomiſſion am 9. Juni. A. Deutſche Eier:
Trinkeier, vollfriſche, geſtempelte, über 65 g 7,25, über 60 g 7, über
53 g 6,25, über 48 g 5,50; friſche Eier über 60 g 6,50, über 53 g 6;
ausſortierte, kleine und Schmutzeier 5. B. Auslandseier:
Dänen und Schweden 18er 7,25, 17er 6,75, 152—16er 6, leichtere
5,25; Holländer 60——62 g 6,25-—6,50, 57-—-58 g. 6; Rumänen 4,75
bis 5,25; Ruſſen, normale 4,25--5; kleine, Mittel und Schmutzeier
4——-4,25. Die Preiſe verſtehen ſich in Rpf. je Stück im Verkehr
zwiſchen Ladungsbeziehern und Eiergroßhändlern ab Waggon oder
Lager Berlin nach Berliner Uſancen. Witterung: kühl. Tendenz:
ruhig.

Autofahrer ſeid vorſichtig beim Ueberholen

Ein eindringliches Mahnungsbild: Zertrümmertes Auto, deſſen
Fahrer auf einer Berliner Ausflugsſtraße in großer Geſchwindig
keit ein Laſtautomobil überholen wollte, wobei der Wagen über
den Bürgerſteig die Straßenböſchung hinunterraſte. Von den Jn
ſaſſen würde einer getötet, drei andere erlitten ſchwere Verletzun
gen.

Keithsbanner
„Sthlwarz-Rot- Gold

An alle Ortsvereine im Gau Magdeburg-
Anhalt.

Werte Kameraden! Die der jetzigen Reichsregierung naheſtehen
den Rechtsorganiſationen behaupten, offiziell darüber informiert zu

ſein, daß das Uniformverbot in den allernächſten Tagen aufgehoben
wird. Alle Ortsvereine müſſen deshalb zugleich Appelle mit den
früheren üblichen Uniformſtücken abhalten. Frei Heil!

Der Gauvorſtand. J. A. Ernſt Wille.

Ernſt Hädicke geſtorben.
Ganz unerwartet ſtarb in Magdeburg im Alter von 58

Jahren der populäre Stab führer des Reichsbanner-Spieler
korps GroßMagdeburg, der außerdem als Gauſtabführer und Un
terſtabführer wirkte, und ſich in aufopferungsvoller Hingabe ſeit
Gründung des Reichsbanners in den Dienſt der Bewegung ſtellte.
Wo das Spielerkorps Magdeburg auftrat, erregte es immer höchſtes
Intereſſe und beſonders die Stabführung Ernſt Hädickes war über
all in der deutſchen Republik und in Oeſterreich populär. Er war
der richtige Lehrmeiſter aller deutſchen Reichsbannerkapellen. Sein
Tod reißt eine ſchwere Lücke, die kaum auszufüllen ſein wird.

In der letzten Bundesrakskagung des Reichsbanners Schwarzrok

gold wurde der bisherige Geſchäftsführer des Gaues Magdeburg-
Anhalt, Ernſt Wille, mit der Wahrnehmung der Geſchäfte des
Generalſekretärs beim Bundesvorſtand in Magdeburg beauftragt.

Halberſtadt. Wir treten morgen 1350 Uhr, zur Beerdigung des
Kameraden Auguſt Maikiffa, am Friedhof an. Zahlreiche Beteili
gung iſt erwünſcht. Am Sonntag, dem 19. Juni, findet in Thale
ein größeres Treffen ſtatt, wozu auch unſere Ortsaruvpve einge
laden iſt. Es iſt beſchloſſen, dieſe Veranſtaltung von der hieſigen
Radfahrergrunpe zu beſchicken. Wer ſich von den übrigen Kame-
raden an der Fahrt beteiligen will, fährt mit der Bahn. Zeit wird
noch bekannt gegeben.
Halberſtadt. Schutz ſport. Am Sonntag 8,30 Uhr, trifft ſich

die Alte-Herrenhandballmannſchaft auf dem Anger.
Thale. Sonntag, 12. Juni, morgens 10 Uhr, wichtige Mitglie

derverſammlung im Reſtaurant „Steinbachtal“. 9,30 Uhr: Vor
ſtandsſitzung. An die auswärtigen Ortsgrupven, welche Ein
ladung zu unſerm Sommerfeſt, am Sonntag, 19. Juni, erhalten
haben, richten wir die höfliche Bitte, ihre Teilnehmerzahl und die
Ankunftszeit bis ſpäteſtens Donnerstag, 16. Juni, an den Vor
ſitzenden, Kameraden Schinkel, mitzuteilen.

Geoſchäftliches
Warum Perſil kalt auflöſen? Perſil kalt anrühren iſt des

halb notwendig, damit die Abermillionen winziger Sauerſtoffbläs
chen, die ſich beim Erwärmen der Lauge entwickeln und zuſammen
mit der in Perſil enthaltenen Seife das Waſchen und Bleichen be
ſorgen, nicht vorzeitig nutzlos entweichen. Deshalb kann man nicht
a ſagen: Perſil ſtets kalt auflöſen und die Lauge kalt

Ken

AvbeiterSpovt.
Turn und Sportverein „Freiheit“ Halberſtadt. Am Sonnabend

11. Juni, findet im Vereinslokal W. Ruhberg eine Turnerverſamm
lung ſtatt. Hauptpunkt: Reichsarbeiterſporttag. Zahlreiches Er
ſcheinen iſt erwünſcht.Die Handball- Abteilung WedderslebenWarnſtedt empfängt
heute, Freitag abend, die 1. und 2. Mannſchaft der Sportvereini
gung Friſch-Auf Quedlinburg zu Geſellſchaftsſpielen. Anfang der
Spiele um 18 Uhr in Weddersleben. Am Sonntag fährt die
Handball- Abteilung WarnſtedtWeddersleben nach Gernrode, um
ſich der 1. und 2. Mannſchaft des dortigen Vereins zu ſtellen.
Spielzeit für die 2. Mannſchaft von 14—-15 Uhr und für die 1.
Mannſchaft von 16--17 Uhr. Abfahrt der, Spieler ver Rad um
12 Uhr vom Vereinslokal „Weißer Schwan“.

Aus dem andern Lage.
Halberſtädter Schwimmverein 1900. Zum Werbeſchwiminfeſt

fährt der H. S. V. v. 1900 am Sonntag 12. Juni, mit ſeinen
Mannſchaften nach Warsleben. Gemäß Vereinbarung mit dem
Warsleber Schwimm-Club, der ohne Winterbad iſt, werden ver
ſchiedene Staffeln in der Jugend und Herrenklaſſe geſchwommen.Zwei Waſſerballſpiele, Springen, Rettungsvorführungen und hu-
moriſtiſche Einkagen vervollſtändigen das Programm. Dieſes
Werbeſchwimmfeſt ſoll das Intereſſe für den Schwimmſport auf
dem Lande wecken. Die Teilnehmer des H. S. V. v. 1900 treffen
ſich um 11,45 Uhr am Theaterſtr. Friedrichſtr. Schlachtenbummler
müſſen ſich bis Sonnabend mittag beim Kameraden W. Becke,
Voigtei 47, melden.

Sozialiſtiſche Arbeiker-Jugend (S. A. J.)
An alle Ortsgruppenleitungen im Unterbezirk Halberſtadt. Zu

der Sitzung am kommenden Sonnabend iſt noch folgendes mitau
teilen: Der Beginn der Sitzung iſt nicht wie erſt mitgeteilt auf
20 Uhr feſtgeſetzt, ſondern ſchon auf 19 Uhr. Außerdem bat ſich
die Tagesordnung unter Berückſichtigung des bevorſtehenden Wahl
kampfes um einiges verändert und ſieht jetzt ſo aus: 1. Die voli
tiſche Situation im. Reich. Ref.: Varteiſekretär Gen. Schütte.
Halberſtadt. 2. Wir ſchaffen die „Junge Front“. Ref.: Genoſſe
Fritz Müller, Wernigerode. 3. Berichte der Ortsaruppenvor
ſitzenden. 4. Axbeitsplan für die nächſten Monate. 5. Verſchie
denes. Die Sitzung findet im Städt. Jugendheim Wernigerode
ſtatt. Teilnehmen können außer den Ortsgrupvenleitern auch die
Vorſtandsmitglieder der einzelnen Orte Der Bezirksſekretär Ge
noſſe Lehmann, Magdeburg iſt ebenfalls in dieſer Sitzung an
weſend.

Halberſtadt. Heute Tanzen. Sonntag früh 7 Uhr am Fürſten
hof zur Fahrt. Montag Svorten oder bei ſchlechtem Wetter Heim.

ernigerode. Heute Freitag, fällt der Uebungsabend des
Trommler und Fanfarenkorps umſtändehalber aus. Morgen
Sonnabend nehmen alle Vorſtandsmitalieder an der, um 19 Uhr.
ſtattfindenden Sitzung der Unterbezirksleitung im Städt. Jugend
heim teil. Die Genoſſen die morgen auf Nachtfahrt gehen, tref
fen ſich um 21 Uhr im Heim.

ArbeikerKinderfreunde.
Arbeiter Kinderfreunde Halberſtadt. Jungfalken. Am

Sonnabend nachmittag, 15 Uhr, alles am Füxſtenhof. Wir gehen
auf aber nur bei gutem Wetter. Fahrtengroſchen nicht
vergeſſen. Freigewerkſchaftliche Fugend

Jungbuchdrucker Halberſtgdt. Freitag, 10. Juni. 20 Uhr. kom
men im Heim, nochmals die Jungbuchdrucker zuſammen. die an der
diesjährigen Zwiſchenyrüfung teilgenommen haben. VPünktliches
Erſcheinen wird erwartet.Verband der Nahrungsmittel und Getränkearbeiter Halberſtadt.
Die Jugend trifft ſich am Sonnabend an der Tankſtelle Haraſtraße
um 19 Uhr zur Radtour. Bei unglinſtigem Wetter findet die Fahrt
nicht ſtatt.

Beranſtaltungen
(Nokizen ohne Verankworkung der Redakkion.)

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
CapitolLichtſpiele. (Bis Dienstag) Das neueſte, liebens-

würdigſte und ſcharmanteſte Ufa- Luſtſpiel Der Frechdachs
mit Willy Fritſch, Camilla Horn. Ralph Arthur Roberts, Elſe
Elſter, Maria JForescu. Anton Vointner, Erich Keſtin und Ernſt
Behmer. Dazu: Das großartige Beivrogramm

Kammer-Lichtſpiele. Jnfolge Umbaues des Vorfithrungsraumes
bleibt das Theater einige Zeit geſchloſſen.

was bringt der Kundfunt?
Sender Königswuſterhauſen.

Deut Welle, Gleichbleibendes Werktggs- Programm. 6.30Gyn na 6 Wetter für die Landwirtſchaft. ca 6.50 Frübkon
zert. 10.35 13 30 Nachr.chten. 12 Wetter für den Landwirt.
Konzert. 15.30 Wetter Börſe. 18.55 Wetter für den Landwirt.

Sonnabend, 11. Juni.

9: Stunde der Unterhaltung. 10,10: Hambura- Schulfunk.
Auf der Lotſenſtation. Hörbericht 15: S. Roſenkranz: Graf
Zeppelin. 15,45: Dr. Thoering: Konſerven und Dauerwaren-
prüfung durch Aequatorreiſe. 16: Dr. Leonore Kühn: Lob des
Blau. 16,30: Hamburg: Nachmittagskonzert. 17.30: Dr.
Weisbach: Vom unnötigen Altern. 17,50: Oberſchullehrer Ree
pel: Ausſichtswarten am vommerſch. Strand. 18,05: Dr. Fiſcher:
Abbau der Schulmuſik. 18,30: Min. Rat Waaner: Der Aufbau
eines zivilen Luftſchutzes. 19: Engliſch für Anfänger. 19.30:
Stille Stunde. Laut und leiſe. Anſchl. Wetter für die Landwirt
ſchaft. 20: Wien: Soldatenlieder und Militärmuſik aus drei
Jahrhunderten. 22: Wetter, Tages und Svortnachrichten.
Auſchl. Vom Sommerfeſt. des Vereins für das Deutſchtum im
a Tanzmuſik der Kapellen Bruno Mahnkopyf und Gerhard
Hoffmann.

Sender Leipzig.
Gleichbleibendes Werktags- Programm. 6.30 Turnſtunde. Anſchl

Frühkonzert 10. 15.35. 17.30 Wirtſchaftsnachrichten (So nur 10 u.
15.45) 10.05. Wetter Verkehr Tagespr 10.10 Was die Zeitung
bringt. 11 Werbenachrichten. 12 Wetter Waſſerſtände Schneeber.
12,10 Konzert. 13 Wetter Preſſe Schallvlatten. 17.30: Wetter
Zeit. ca. 22—22.30 Nachrichten.

Sonnabend, 11. Juni.

14,30: Kinderſtunde: Spielen und Baſteln. 15,15: Bekannt
gabe der 12. Aufgabe des SchachproblemLöſungsturniers d. Mit
keldeutſchen Rundfunks. 16,30: Stunde der Jugendlichen: Luſt.
Erlebniſſe auf einer Fußreiſe durch Europa. Von Max Grummet.

19: Mozarts Ehe und das Schickſal ſeiner Familie. Von Dr.
Reinhold Bernhardt. 19,30: Chorkonzert des Chemnitzer Volks
chors. 20: Soldatenlieder und Militärmuſik aus drei Jahrhun-
derten. Monſtrekongert der Vereinigten Militärkavellen der Gar
niſon Wien (Uebertragung aus Wien).

wotter-Ausſitchten.
Vorausſichtliche Witterung bis 11. Juni, abends.

Die Polarluft über Deutſchland zeigte am Donnerstag zum
erſtenmal Abwärtsbewegungen, die das Eingreifen hohen Luft
drucks in den Wettergblauf ankündigten. In der Höhe machen ſi
bereits föhnige Erwärmungen bemerkbar ſo meldete z. B, der
Brocken den Höchſtwert der Temperatur am Abend mit 6 Grad
Wärme bei nur 60 Prozent Feuchtigkeit. Die Haufenwolkenbildung
ließ ſchon am frühen Nachmittag deutlich eine Abnahme erkennen.
Da der hohe Luftöruck weiter oſtwärts gedriückt wird, nimmt ſein
Einfluß auf unſer Wetter zunächſt noch zu. Bei heiterem Himmel
und verhältnismäßig ſchwacher Luftbewegung werden die Tempe
raturen nunmehr ſchnell anſteigen. Die Gſamtwetterlage iſt aber
noch nicht ſo ausgeglichen, daß man auf eine längere Schönwetter
periode rechnen könnte.

Ausſichten Heiter, trocken, wärmer, ſpäter aber wieder
zunehmende Bewölkung.
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